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Trfgabt täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
« onnementspreis: Ins Haus , durch Träger zugeftellt, monatlich
« «f., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
Mho

'
lt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

ÎvVik -,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—y2 1 Uhr.
Redaktionsschlutz : y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder ' deren Raum 20 Pfg.
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm, y .9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein.
Geschäftsv>« sen der Expedition : Vormittags 7 bis abends Va7 Uhr .

Druck und Verlag
sdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei , G«-
werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : W . Kolv ;

für den übrigen Teil : A . Weiß mann ._

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Ein Lenknlmr-crick.
Daß die Zentrumspresse auch vor dem gewagtesten und

(tcn Attentat auf die Wahrheit nicht zurückschreckt ,
es sich darum handelt , die volksverräterische Zen-

„spolitik zu verschleiern, dafür bietet die „F r e i -
j e r Tagespost " jetzt einen geradezu klassischen

reis. In einem Artikel über die Beschlüsse der reaktio-
Mehrheit der Finanzkommission versucht das Blatt

Nachweis zu führen , daß durch diese Beschlüsse der
tesitz weit mehr getroffen sei , als die breiten

assen des Volkes . Es wagt die ungeheuerlich klingende
auptung aufzustellen, das Zentrum habe sich bemüht,

! neue Steuerlast unter peinlichster ( !) Berücksichtigung
sozialen ( !) Gesichtspunkte gerecht ( !) zu ver-

lilen . Die „Tagespost " wirft die Frage auf :
„Sind die Steuern so verteilt , daß der arme Mann nicht

j£ zu viel Steuern bezahlen muß "

sie besitzt die grenzenlose Frechheit, hinzuzufügen :
„Die Frage läßt sich mit einem entschiedenen Ja beant-

^ aorten" .
Und wie beweist der Freiburger Waldmichel diese Be-
ptung? Man lese und staune ! Er schreibt :

„Die besitzenden Kreise müssen in erster Linie auf -
- bringen:

Mill . Mk.
^ l. die Kotierungsabgabe usw. 140

■S. die Schaumweinsteuer . 8
^ Une Parfümsteuer . 13

4, von der Tabak st euer , da mindestens Wertzoll
beschlossen wurde . 23

5. die Glühkörper st euer . .
'. 16

k. die Mühlenumsatz st euer (das Großkapital ) 12
7. von der Kohlenausfuhr . 18

Insgesamt 230
Dazu treten noch 50 Millionen Mark Matrikular -

B ei träge , die durch die Einkommensteuer erhoben werden,
so daß man getrost sagen darf , daß der Besitz minde -

. Sens d i e Hälfte der neuen Lasten tragen muß .
Diese Lösung hat dem Zentrum immer als Ziel vorge¬
schwebt. Die Kommission hat sie gefunden. Hätte das Zen¬
trum nicht mitgearbeitet , dann wäre der Konsum von den
Liberalen viel höher belastet worden. Die Zentrumswähler -
schaft kann also der Fraktion nur dankbar sein , Hatz sie so er¬
folgreich und zielbewußt arbeitete !
Sollte man es für möglich halten ? Hier werden also

öie Parfümerie , Tabak , Glühkörper , Mühlenumfatzsteuer
sfotote der Kohlen- Ausfuhrzoll als Steuern auf den
. Lefitz deklariert . Eine größere Fälschung der Tat¬

en läßt sich kaum denken . Daß die Mühlenumsatzsteuer
; «as Mehl und damit das Brot verteuert , ist
' fo sicher als 2 mal 2 gleich 4 ist . Ebenso sicher ist , daß die
Steuer aus dem Tabak und der Kohlenausfuhr -
äo11 in der Hauptsache von den Massen des Volkes ge¬
igen werden müßten . Daß die Steuer auf Glüh¬
körper keine Besitzsteuer ist , liegt auf der flachen Hand.
dell>st die Parfümerie st euer trifft zum Teil noch
«le unteren Volksschichten . Von den 280 Millionen können

Besitzsteuer nur 60—80 Millionen Kotierungs - , die
<>uf 60 Millionen berechnete Reichswertzuwachssteuer und
öie Schaumweinsteuer in Betracht kommen , das sind nicht
einmal 150 Millionen Besitz steuern . Durch die Kotie
eungssteuern werden, nebenbei bemerkt, aber auch Leuet
getroffen, die man nicht zu den Besitzenden zählen kann,
denn es gibt auch viele kleine Leute, die ihre Ersparnisse

verzinslichen Wertpapieren anlegen.
^ Die „Tagespost " verschweigt aber , daß die auf die
Industrie gelegten Steuern die Arbeiter gleich
ikitig aüch als Produzenten belasten, daß also die
Arbeiterschaft doppelt durch diese Steuern getroffen
^ird. Hat denn die Zentrumspresse den Protest der
christlichen Tabakarbeiter schon wieder der
Lessen? Ist es nicht die blutigste Verhöhnung
ö

^r christlichen Arbeiterschaft, wenn die „Freiburger
Tagespost " von ihnen Dankbarkeit dafür fordert ,
daß das Zentrum „so erfolgreich und zielbewußt" das
Prinzip der sozialen Gerechtigkeit " bei seiner
Steuerpolitik zur Durchführung brachte ? Die „Frei
öurger Tagespost " verschweigt aber ferner , daß das
3entrum die Erhöhung der Biersteuer um 100 Mill .,
öre der Branntweinsteuer um 80 Mill . , eine Zündholzsteuer
>nit 25 Mill ., einen Kaffee- und Teezoll mit 35 Millionen

bewilligte und dazu die Fortbewilligung der Schnaps¬
liebesgabe mit 46 Mill . Daß die B i e r - und Brannt¬
weinsteuer in erster Linie den Massenkonsum be¬
steuern, wird selbst die Zentrumspresse nicht zik leugnen
versuchen ; diese beiden Steuern sollen aber allein 180
Millionen einbringen , zirka 40 Mill . mehr , als eigentliche
Besitz steuern bewilligt wurden . Daß durch die er¬
höhten Matrikularbeitrüge auch die Arbeiter ,
Beamten und Gewerbetreibenden betroffen werden, ver¬
schweigt das Freiburger Zentrumsblatt ebenfalls . Es
behauptet schlankweg , diese Erhöhung der Matrikularbei -
träge sei eine Besitz steuer . Ferner teilt es seinen
Lesern nichts davon mit , daß das Zentrum sich bereit
erklärt hat , die Fahrkarten st euer für die 1 . und
2 . Klasse zu ermäßigen und dafür die für die 3 . Klasse
zu erhöhen und sie für die 4 . Klasse e i n z u f ü h -
r e n . Es würde uns nicht in Erstaunen setzen , wenn die
„ Freib . Tagespost " eines Tages einen Artikel bringen
würde , in welchem nachgewiesen wird , daß auch diese „Re¬
form" der Fahrkartensteucr eine B e s i tz st e u e r sei .

Daß das Zentrum die eigentlich wirklich aus¬
schließliche Besitzsteuer , nämlich die bei 20 000 bezw.
bei der Landwirtschaft erst mit 50 000 Mk . beginnende
Nachlaß st euer abgelehnt hat , daß es sich heute prin¬
zipiell weigert , den von ihm selbst noch vor zwei Jahren
befürworteten Ausbau der E r b a n f a I l st e u e r zu be¬
willigen , sei nur nebenbei erwähnt .

Der Artikel der „Freiburger Tagespost " über die vom
Zentrum bewilligten „Besitzüeucrn" ist so ziemlich das
Ungeheuerlichste , was uns an frecher Schwindelei in der
Zentrumspresse bislang begegnet ist . Diese Art des
Volksbetrugs ist kaum noch zu überbieten . Jetzt fehlt nur
noch , daß ähnlich wie damals , als das Zentrum den Zoll¬
wuchertarif hat durchpeitschen helfen, in den katholischen
Kirchen Dankgottesdienste veranstaltet werden.
Das Prinzip der sozialen Gerechtigkeit hat
Tank der den Zentrumsabgeordneten vom Himmel ge¬
spendeten Einsicht , seinen glorreichsten Triumph gefeiert

elbstverständlich sind die Zentrumswähler nicht nur dem
Himmel zum Dank verpflichtet , sondern auch den Zen¬
trumsabgeordneten und der wahrheitsliebenden Zentrums -
vresse. Es wäre grasser Undank, das nicht auch schon aus
dieser Welt zum Ausdruck zu bringen . Wir schlagen vor,
damit in F r e i b u r g den Anfang zu machen und zwar,
indem die christlichen Arbeiter , Gewerbetreibenden , kleinen
und mittleren Beamten , an denen ja in erster Linie sich
das „Prinzip der sozialen Gerechtigkeit" erfüllen wird ,
wenn die neuen „Besitzsteuern " durchgehen , der Redaktion
der „Freib . Tagespost " einen Fackelzug darbringen .

Neuerte Nachrichte«.
Oer freisinnige Kandidat für Lörrach -Land.

Lörrach, 7 . Juni . Eine gestern stattgefundene Ver¬
trauensmännerversammlung der Freisinnigen stellte für
den Wahlbezirk Lörrach - Land den Hauptlehrer
Gerade wohl von Brombach als Landtagskandi
daten auf.

Die Beisetzung Dr. Barths .
Heidelberg, 6 . Juni . Gestern Vormittag traf die Leiche

des in Baden - Baden verstorbenen Dr . Barth hier ein
und wurde alsbald nach dem Krematorium überführt , wo
heute Vormittag die Trauerfeier stattfand . Bei derselben
hielten verschiedene hervorragende Parlamentarier und
Politiker Ansprachen und legten am Sarge Kränze nieder.
U. d . waren erschienen die Abgg. Schräder und Nau¬
mann .

Die Vertreter zahlreicher Organisationen der demokra¬
tischen Vereinigungen aus Groß -Berlin , Rheinland - West¬
falen , Frankfurt a . M . , Anhalt , Sachsen und Bayern hiel¬
ten nach der Bestattung Theodor Barths hier eine Par¬
te i - K o n f e r e n z ab . Es kam der einmütige Entschluß
zum Ausdruck, die Arbeit an der Demokratisierung des
deutschen Volkes im Sinne des verstorbenen Führers mit
verdoppelter Energie fortzusetzen .

ßülow und Sydotv in nationalliberaler Be¬
leuchtung.

Frankfurt a . M ., 6 . Juni . Hier fand am Freitag eine
von den Parteien der Blocklinken besuchte Versammlung
statt , die gegen die Steuern der Rumpfkommission pro¬

testierte. Der Hauptredner des Abends , der nationallibe¬
rale Abgeordnete Weber , meinte , B ü l o w habe sich als
einer der schwäch st en Staatsmänner erwiesen
und S y d o w habe in der ganzen Frage die traurig st e
Rolle gespielt. Fürst Bülow könne nur dadurch die Si¬
tuation retten , daß er die Erbanfallsteuer mit allem Nach¬
druck vertrete . Tie Vorgänge der letzten Tage hätten zur
Einigung des Liberalismus ungemein viel getan ; die
Früchte würden sich alsbald zeigen.

Oer deutsche Dandel und die Bchiffahrts -
abgabcn .

Magdeburg , 5 . Juni . Der Ausschuß des Deutschen
Handelstagcs hat unter Festhaltung an der die Schiff¬
fahrtsabgaben auf natürliche Wasserstraßen verweisenden
Erklärung der Vollversammlung des Deutschen Handels¬
tages vom 15. Februar 1905 , den im „Deutschen Reichs¬
anzeiger" vom 13. März veröffentlichten Entwurf eines
Gesetzes betr . die Erhebung von Schisfahrtsabgaben abge-
lehnt , da der Entwurf keine Garantien dafür bietet, daß
die Schiffahrtsabgaben nicht zu fiskalischen oder wirt -
schaftspolitischen Zwecken ausgenutzt werden.

Eulenburg vernehmungsfähig .
Berlin , 6 . Juni . Der Aufenthalt des Fürsten zu

Eulenburg in Bad Gastein dürfte nicht von allzu langer
Dauer sein . Das von der Staatsanwaltschaft eingeforderte
Gutachten der wissenschaftlichen Deputation für das Medi¬
zinalwesen ist nunmehr eingegangen und bezeichnet den
Fürsten als v e r n e h m u n g s sä h i g. Dieses Urteil der
wisienschnftlichen Deputation ist durch Recherchen der
Oberstaatsanwaltschaft über die Lebensführung
des Fürsten in Liebenberg bestätigt wor¬
den . Es ist daher zu erwarten , daß Fürst Eulenburg bald
eine gerichtliche Aufforderung erhält , zur Wiederauf¬
nahme des gegen ihn schwebenden Verfahrens nach Berlin
zu komme n .

Warum läßt der Staatsanwalt den Eulenburg nicht
sofort verhaften ?

Eine offiziöse Erklärung .
Berlin , 5 . Juni . Die „ Norddeutsche Allgem. Zeitung "

schreibt in ihrem Wochenrückblick zur Reichsfinanzreform :
Die Kommission hat dem zur Regelung der formellen

Finanz -Verhältnisse dienenden Gesetzentwurf betreffend Aen -
-derung im Finanzwesen aus eigener Initiative eine Reihe
von Steuern eingefügt . Es mutz zunächst schon als be¬
denklich bezeichnet werden , wenn von der Kommission in
den Finanz - Gesetzentwurf neue materielle Steuer -Vor¬
schriften hincingcarbeitet werden , die mit dem Vorschläge
der Negierung nicht zusammenhängen . Noch schwerer wiegen
die sachlichen Bedenken, insbesondere gegen drei der ein¬
gefügten Stcuerprojekte : die Steuer auf Wertpapiere , die
Mühlenumsatzsteuer und den Kohlenausfuhrzoll . In erster
Linie ist cs die sogenannte Kotiernngsstcucr , welche für Han¬
del und Industrie wie überhaupt für die gesamte deutsche
Volkswirtschaft verhängnisvolle Folgen haben würde . Diese
Steuer ist ungerecht , denn sie trifft den Aktionär, auf
den sie abgewälzt wird , nicht nach seiner Leistungsfähigkeit.
Sie verstöht überdies gegen die anerkannte Notwendigkeit,
den gesamten Besitz heranzuziehen und sie enthält
einen Eingriff in die Rechte und Interessen der -deutschen
Einzelstaaten . Dieselben Erwägungen lassen .den oft erör¬
terten Kohlenausfuhrzoll nach wie vor als eine u n -
geeignete wirtschaftliche Maßregel erscheinen . Man würde
sich einer schweren Täuschung hingeben, wenn man glauben
wollte, daß die Steuer von den Grubenbesitzern selbst ge¬
tragen würde . Außerdem bestehe die Gefahr, , daß wenn
Deutschland mit Ausfuhrzöllen vorgingc , das Ausland seiner¬
seits dem Beispiele folgen und Ausfuhrzölle auf Rohmaterial
lege , auf deren Bezug die deutsche Industrie angewiesen ist.
Die Finanzreform , die bereits erhebliche Lasten fiir alle
Volkskreise bedeutet , darf nicht noch mit Bestrebungen befaßt
werden , die, mögen sie auch zum Teil populären Ideen ent¬
springen , doch bezüglich ihrer Wirkung viel bestritten und
keinesfalls bereits völlig Heklärt sind . Was Deutschland zur¬
zeit braucht, ist eine Finanzreform .

Eine Gefängnisrevolte .
Petersburg , 6 . Juni . Nach Meldungen aus Tiflis ist

im dortigen Gefängnis eine schwere Revolte ausgebrochen .
5 zum Tode verurteilte Tataren überfielen die Aufseher ,
entrissen ihnen die Waffen und töteten im Laufe des
Kampfes mit dem Personal und den Wachtposten 3 Mann
und verwundeten 5 andere schwer. Ta sich dir Revoltieren¬
den nicht eraeben wollten , wurden sie schließlich niederge¬
schossen.

i



Seite 2 . Montag , den 7. Juni 1909.
Polnische Uebersicht .

6tnen höchst unanständigen jNacbruf
tvidmet die „Freisinnige Zeitung " dem verstorbenenFührer der „Demokratischen Vereinigung " Dr . TheodorBarth . Der Artikel besteht in der Hauptsache aus Wieder¬
holungen des alten Agitationsschwindels , mit dem der
Vlockfreisinn gegen die bürgerlichen Demokraten hausierengeht. U . a. wird Barth vorgeworfen, daß er 1884 eineSchrift gegen die Sozialdemokratie geschrieben , z w a n -
zigJahredarauf aber ein Bündnis mit der Sozial¬demokratie empfahl ' Ts berilhrt nur veinftch und wtvU
lächerlich, wenn zum Schluß doch bescheinig : nürd , daßBarth (allerdings nur von 1898—-1903) „gegen die wirt¬
schaftliche und politische Reaktion wacker gestritten" hat .Wie gnädig von den Geistern L la Fischbeck , Kopsch , Mug -dan , welche Anerkennung ! — Da verhält sich die kon¬servative Presse doch viel würdiger , wenn sic Barthzwar einen starren Doktrinär schilt, aber doch zugibt, daßer als Persönlichkeit die f r e i s i n n i g c n F r a k t i o n s-feldwebel von heute turmhoch überragte !

Der Kaffeezoll als Hr men Steuer.
Daß der Kaffeezoll die unteren Schichten der

Bevölkerung verhältnisiiläßig weit stärker als besserSituierte belastet, hat Wilhelm Gerloff 1908 in den
„Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik " aufGrund der Untersuchungen von 180 Haushaltungsbudgetsfcstgestellt . Darnach hatten die höchsten Einkommen
denselben Kaffeeverbrauch wie die niederen und nurdie Schicht mit weniger als 800 Mk . Einkommen konsu¬mierte ein geringeres Quantum . Gerloff berechnet wei¬ter , daß, da ja auch der von den oberen Klassen der Be¬völkerung konsumierte teure Kaffee demselben Zollsatzunterliegt wie die mindertvertigen Sorten , von je 100 Mk .Einkommen die Reichen 14 Psg . an Kaffeezoll entrichten,die W o h l h a b e n d e n 18 Pfa ., der Mittelstand 46 Pfg .und die Arbeiter 70 Pfg . Diese soziale Ungerechtigkeitwürde durch eine Zollerhöhung , der eine Verteuerung derSurrogate folgte, natürlich noch v eck s ch ä r f t werden.Jetzt wird die Einfuhr im Hinblick auf die drohendeGefahrforciert , aber die Konservativen und Zentrümler fordern,daß nach dem Inkrafttreten des Gesetzes auch der Kaffee,der sich im freien Verkehr in Deutschland befindet, einer

Nachverzollung von 20 Mk. unterzogen werden soll.Nur Kaffee im Besitze von Haushaltungsvorständen , dieweder Kaffee verarbeiten , noch mit Kaffee Handel treiben,unterliegt dem Nachzoll nicht, wenn die gesamte Mengenicht mehr als z e h n Kilogramm beträgt . Den Agrariernist es bei der Frage des Kaffeezolls nicht nur um die
„ nationale Tat "

, sondern zum guten Teile auch um ihrenProsit zu tun . Ihnen ist viel lieber, wenn statt KaffeeBranntwein getrunken wird , und wenn im übrigender deutsche Zichorienbau eine höhere Rente abwirft . Opferbringen auf Kosten der Konsumenten und dabei selbst einGeschäft machen , das ist die Tendenz konservativ¬klerikaler FinanzreformI
Oie ^ unfcerfrecbbeit

übersteigt nachgerade alle Grenzen. Bekanntlich hat derpreußische Eisenbahnminister von Breitenbach einen Erlaßhinausgegeben , durch den eine Beschränkung für die Rei¬senden 3. Klasse in der Benutzung der Speisewagen her¬beigeführt werden soll. So ziemlich die gesamte deutschePresse hat den Erlaß scharf verurteilt Jetzt kommt dempreußischen Eisenbahnminifter die „Deutsche Lagesztg .
"

zu Hilfe , Herr Oe r t e l findet es ganz am Platze, daßden Reisenden 3 . Klasse der Besuch des Speisewagens er¬schwert werde. Er macht auch gleich einen Vorschlag , wiedas in einer , für den Fiskus profitablen . Weise geschehenkönne . Reisende 3 . Klasse , die den Speisewagen benutzenwollen, sollen nach dem Vorschläge der „Deutschen Tages¬zeitung " eine besondere Zuschlagskarte lösenmüssen . Das wird — wie das agrarische Blatt hofft —die Reifenden 3. Klasse zurückhalten und gleichzeitigdem Fiskus Einnahmen bringen .

Sette r.Kirche und Arbeiter .
(Vom 20 . evangelisch - sozialen Kongreß in Heilbronn .)
Professor Dr . Drews : Der Sozialismus selbst ist keine

Religion , wenn er auch '
ebenso kunft - oder religöse

Gefühle auslöscn kann. Gleichwohl hat er den Arbeiter¬
massen schon lange Zeit di« Religion ersetzen muffen, denn ge¬rade die evangelische Kirche 'hat sich der Arbeiterklasse v e r -
ständnislos und sogar feindlich gegenübergestellt.

Pfarrer Liebster : Bor allem bitte ich die Geistlichen :
Schaffen Sie sich Wissen an ! Was die bürgerlichen Kreise in
den Augen der Arbeiter so lächerlich macht, ist di«
bodenlose Nnwiffenheit in allem, was mit der Arbeiter¬
bewegung zusammcnhängt .

Professor Burstler : Das Bürgertum hat die Kirche nochstets im Stich gelassen . Dem Bürgertum sind wir nur gutgenug, die Sozinldemokratic zu bekämpfen, damit es Ruhe vor
Lohnkämpfen hat. Hören wir endlich mit dem Unfug auf ,die Sozialdemokratie von der Kanzel herab zu be¬
kämpfen, dann wird es keine Tür in einer Arbeiterfamilie mehr
geben , die der Pfarrer nicht aufmachen dürfte , ohne fürchtenzu müssen , herausgeworfen zu werden .

Pastor Fuchs : Alle geistige bedeutenden Arbeiter hängenan der Sozialdemokratie mit inbrünstiger Liebe , weil sie dort
selbständig wirken können. Diesen Arbeitern kann die Kirchenichts bieten . Helfen wir mit , wo die Arbeiterbewegunguns brauchen kann, an den Stellen , die nicht selbständige Ar¬beiter cinnehmen könnten, z. B. in -der sozialdemokratischen
Jugendbewegung .

Pfarrer Bröker : Der Arbeiter hat Sehnsucht nachhöherer Kultur , vor allem aber nach Gleichberech¬
tigung . Dienen wir der Arbciterbeweyung unpartei¬isch in Achtung, brüderlicher und gläubiger Gesinnung .

Handel und Industrie rüsten zum Kampfe. Die vonder Rumpfkommission des Reichstags beschlossenen Steuernhaben auch auf solche Kreise aufrüttelnd gewirkt, die bisherin politischer Indolenz verharrt haben. Man trägt sich
setzt bereits mit dem Gedanken, einen wirtschaft¬lichen Wahlfond zu -schaffen , mit dessen Hilfebei den kommenden Wahlen solche Kandidaten unterstütztwerden sollen , die sich verpflichten, gegen jede weitere
steuerliche Belastung von Handel und Industriezu stimmen. Damit würde eigentlich der Plan in Er¬füllung gehen , den der 'bekannte Scharfmacher Tille inSaarbrücken seit längerer Zeit mit großer Zähigkeitvertritt , der Industrie eine besondere , politische Vertre¬
tking im Reichstage zu schaffen . Am meisten käme dabeider Reichsverband aegen die Sozialdemokratie in die
Brüche , dem die Industriellen in einer unbegreiflichen
Selbstverblendung bisher sehr reiche Mittel zugeführthaben.

Dir Wirkung des Kohlenzolles. Aus den Kreisen der
rheinisch -westfälischen Gruben -Magnaten ist der „Post" einlanger Artikel zugegangen, der Betrachtungen anftellt überdie Wirkung des Kohlenausfuhrzolles . Es wird daraufhingewiesen, daß die deutsche Grubenirrduftrie geographischso gelegen ist , daß sie auf den Export in das nahe Ausland
aikgewiesen ist . Die Erschwerung der Kohlenausfuhr würde
zu Arbeiferentlasfungen und Betriebsein¬
schränkungen führen müssen . In allen Ländern , nachdenen deutsche Kohle ausgeführt wird , muß mit dem eng¬lischen Wettbetverb gerechnet werden und es ist so völligausgeschlossen , daß ein deutscher Kohlonaussuhrzoll aufdas Ausland abgewälzt werden kann . Dergeplante Zoll ist pro Tonne genau so hoch , als wie derVerdienst, der bisher erziel tworden ist .Unter diesen Umständen bleibt nichts anderes übrig ,als die Erhöhung der inländischen Preise .Das trifft aber nicht allein die verarbeitende Industrie ,sondern auch die kleinen Kohlenverbraucher .Die Kohlenmagnaten haben die Hoffnnng , daß der Reichs¬tag nicht dafür zu haben ist, das Herdfeuer des kleinenMannes zu verteuern . Schließlich wird noch betont, daßauch eine Verminderung der Frachteinnahmen der Staats -bahnen eintreten müßte , sodaß das, was das Reich ge¬

winnt , dem Staate Preußen zum erheblichen TeiKgehen würde. ^-1

Ausland .
Der Sozialismus in Chillce. Man wird sich eriune»» sdaß die Arbeiterpartei von Chillee in der Oktober -Sjtz;

^
des Internationalen Bureaus als besondere Sektion »>Internationalen zugelassen wurde. Jetzt ist der Brü«^„Peuple " In der Lage, mitzuteilen , daß bei den w ?Wahlen zum Nationalen Kongreß unsere Partei von § 'Mandaten 15 erobert hat . Die Bourgeoisie ist über - iekgErfolg ganz verblüfft und rüstet sich zum Kampfedie bisher wenig beachtete Partei .

Zentrümlichc Volksaufklärnng .
Das in W a l d k i r ch erscheinende „Brcisgauer Vogz.blatt "

, ein teilweiser Ableger der „Freib . Tagespost' '
schreibt am 2. Juni d. Js . : * H

„Di« Leser des „Breisgaucr Vokksblatt" werden sich ^noch der Nachricht entsinnen , daß der Redakteur einer
tung >n Messina wen -ge Tage vor d :m schrecktiH « ,Erdbeben in seiner Zeitung furchtbare Gotteslästerung«,veröffentlichte. in welchen er das Jesuskind auf Weihnacht«,b cr a uS sord « rt e , ein Erd beben zu senden . 8*ersten Tag nach dem Erscheinen deS Blattes kam
Erdbeben . Der Verfasser verlor seine ganze Fami .I i e . Er selbst muhte Zeuge der schrecklichen Wirkung inErdbebens fein . Wenige Tage nachher wurde er wahn ,sinnig . Tie Gottlosigkeit in Messina
einen hohen Grad angenommen haben. Das Blatt mit je« ,Gotteslästerung ging durch alle Hände ; Priester , Dem««,Fräulein lasen .dasselbe unter dem modernen ( !) Am-wände , .daß es ein geistreiches Blatt sei , trotz seiner LD«.rungen gegen Gott und Maria . Es veröffentlichte an GottVater adressierte Briefe mit trivialen Karikaturen . 8«Feste der unbefleckten Empfängnis Mariä brachte es ein
flätiges Gedicht. Trotz all dieser Ausartungen erfolgte amkeiner Seite ein Protest oder irgendwelche Sühne - An .dachten . Nur einmal wagte ein Blatt zu schreLvi.
„Machen wir uns auf eine Strafe Gottes gefaßt." St« segenug war wirklich schon die tiefe Gottlosigkeit, dem eqgroßer Teil der Bewohner verfallen war . Allein die i rd is ^Strafe blieb doch nicht aus . Furchtbar schrecklich trat sie ei»;die Vorgänge sind noch lebendig in aller Erinnerung ."
Dazu schreibt uns unser Waldkircher Korrespondent :

„Der liebe Gott muß in einen argen Zorn geraten sew,daß er Tausende von Menschenleben vernichtete, nur weil ioein Redakteur sich erlaubt hat , eine „ freche Zunge"
zu haben.

Vielleicht nimmt sich das „ Breisg . Volksblatt " dies zu Herz«und begeht keine solche Gotteslästerungen mehr , wie
sie in diesem Artikel zum Ausdruck kommen , damit wir M >
kircher von gleichem Unglück verschont bleiben."

Man kann, wie unser Korrespondent , einen solchenErguß humoristisch abtun . Allein die Sache hat auch eise
sehr ernste Seite . Dieses Artikelchen zeigt, mit welcher
Unverfrorenheit die Zentrumspresse noch auf die D u m m-
heit und den Aberglauben spekuliert, wie respekt¬los und tief sie die Intelligenz unseres Volkes einschätzt.Man denke : eine Viertelmillion Menschen muhin der furchtbarsten Weise ihr Leben lassen ; ein blühende?Land wird in einen wüsten Trümmerhaufen verwandelt,kleine Kinder , hilflose Greise , Kranke, Irrsinnige kommenunter die Trümmer der einstürzenden Häuser, die Ucker-lebenden werden zum Teil irrsinnig . Und alles das durchdie Schuld des lieben , allweifen und all -
gütigen Gottes , aus Zorn icher einen bIödsinnft
gen Zeitungsartikel . Eine größere Blasphemie ist kaum
denkbar. Und die solcherweise die frechste Gotteslästerungtreiben , schimpfen über andere und können sich nicht genugüber die „Feinde der Religion " entrüsten . , Von der Ver¬
achtung der Wissenschaft , wie sie in diesem Artikeftherr

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

126 - (Nachdr. derb.)
(Fortsetzung .)

Sechsundvierzigstes Kapitel .
Eine Zeit fieberhafter Spannung war für die vor kur¬

zem noch so stille Gesellschaft auf Schloß Grenwitz herein-
gebrochen . Brunos plötzlicher Unfall , von dem er sich übri¬
gens schon am nächsten Tgge erholte, hätte für den Scharf¬sichtigeren ein Symptom von dem sein können , was daalles unter der glatten Hülle geselliger Höflichkeit und
peinlich genau beobachteter Formen in der Tiefe gährteund kochte : geheime Liebe und tief versteckter Haß ! Feind¬schaften unter der Maske trefflichsten Einvernehmens undguter Kameradschaft! herzliche Sympathien , die sichunter dem Anschein von Gleichgiltigkeit, ja Abneigungverbargen ! Selbst die Physiognomie des äußern Lebenswar verändert . _ Die tiefe , fast beängstigende Stille , die
sonst in dem weiten Raume herrschte , welchen der Schloß¬wall einschloß , wurde jetzt gar vielfach gestört. BaronFelix mochte es sich nicht versagen, wenigstens einer oderder andern feiner gewohnten Beschäftigungen in der Ein¬samkeit von Schloß Grenwitz nachzuhängen. Am Tagenach seiner Ankunft waren seine beiden schönen Reitpferde
glücklich angelangt , und so konnten bei den weitern Aus¬flügen wenigstens zwei der Herren beritten geniacht wer¬den. In einem entlegeneren Teile des Gartens war unterseiner Leitung ein kleiner Schießstand hergerichtet worden,und in den späteren Nachmittagsftunden ertönte jetzt sehroft (zu der Baronin geheimem Entsetzen ) der kurze , scharfeKnall gezogener Pistolen bis in die geheiligte Stille der
nach dem Garten gelegenen Wohngemächcr. Oswald ,Albert und selbst Bruno waren in keinem Augenblick vorFelix sicher , der fortwährend ans der Jagd nach einem
Gefährten zu dieser oder jener Unternehmung war , undstets so lange bat und quälte , bis man sich wohl oder übelseinen Wünschen fügte.

Mit der Aenderung feines Lebens, über die er mit derBaronin so viel korrespondiert hatte , war es ihm keines¬

wegs Ernst . Das Garnisonslebe -n war ihm langweiliggeworden: die Schar der Gläubiger immer dringenderund seine Situation derart , daß, als er betreffenden Ortsum längeren Urlaub einkam, man ihm zu verstehen gab ,er täte , wenn seine Gesundheit wirklich so angegriffen sei,vielleicht besser , sogleich seinen Abschied zu nehmen. Geradein dieser kritischen Zeit machte ihm die Baronin von Gren¬witz ihre Anerbietung betreffs Helenes . Felix , der hiereinen Ausweg fand, an den er noch gar nicht gedacht hatte— denn Anna Marias Gemütlosigkeit in Geldangelegenheften war ihm aus Erfahrung bekannt — griff mit beiden Händen zu , obgleich eine Heirat nicht eben nach feinemGefchmacke war . Indessen war ec bereit , sich auf jeden Fallin diese Bedingung zu fügen . Wie angenehm 'war er des¬halb überrascht, als ihm in seiner Kusine, die er bis dahinnicht gekannt hatte , ein Wesen entgegentrat , schöner , an-
niutiger , als irgend eine der Damen , die er bisher mitseiner Neigung beehrt hatte — ein Wesen , das , die Seine
zu nennen, den L-tolzeften der Stolzen entzückt habenwürde. So waren denn nicht zwei Tage vergangen , alsFelix für seine schöne Kusine in seinem Herzen eine Lei¬
denschaft fühlte , die freilich ,genau betrachtet, bloße Eitel¬keit war , ihm selbst aber wie ein Wunder vorkam; und sokonnte er denn nicht müde werden , die Baronin von seinerLiebe zu unterhalten und sich auch gegen die Uebrigen, be¬sonders Oswald , über die Herrlichkeit eines auf das höchstegerichteten Strebens auszulassen . Er zweifelte nicht einen
Augenblick daran , daß feine Leidenschaft erwidert werde.Hatte er nicht bis jetzt noch überall reüssiert? War seinGlück bei den Frauen nicht sprichwörtlich selbst unter denKameraden , von denen sich doch so ziemlich jeder einzelnefür einen Paris oder Adonis hielt ? Und hatte er nicht sooft erfahren , baß sich die Liebe hinter dem Anschein derGleichgiltigkeit, ja der Abneigung verbirgt ? Freilich triebseine schöne Kusine die Komödie ziemlich weit ; freilich be¬handelte sie ihn mit einer Kälte , einer Geringschätzung,die manchmal geradezu beleidigend war — aber er ließsich dadurch in dem felsenfesten Glauben an seine unwider¬
stehliche Liebenswürdigkeit nicht beirren und verspottetedie Baronin , wenn diese ihn wieder und wieder zur Vor¬
sicht ermahnte . Denn Anna - Maria sah , da keine persön-
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liche Eitelkeit die Klarheit ihres Blickes trübte , in dieser
Angelegenheit viel schärfer als Felix . Sie , die an sÄ
seihst die Energie des Charakters so hoch schätzte , mußte im
Stillen die konsequente Gleichmäßigkeit in Helenens Be¬
tragen , die bescheidene Festigkeit, mit der sie ihre AnsichMaussprach und behauptete , bewundern . Es war ein Etwasin der stolzen Schönheit ihrer Tochter, wovor sie sich un¬
willkürlich beugte.

Helene war nach jenem Abend am Strande womöglich
noch stiller und zurückhaltender geworden. Sie flüchtet «,wenn sie irgend konnte, in die Einsamkeit ihres Zimmers .War sie in der Gesellschaft , schloß sie sich am liebsten an
ihren Vater an , oder suchte es auf den Spaziergängen ft
einzurichten, daß Bruno ihr Begleiter war . Sie Hattostets einen kleinen Dienst für ihn : bald mußte er ihr den
Hut , bald die Mantille tragen ; bald hatte er ihr eins
Blume zu pflücken , die auf der anderen Seite des GrabeB
wuchs ; bald ihr an einer steileren Stelle des Ufers d«
Hand zu reichen . Bruno unterzog sich dem Dienste mweinem milden Ernst , der freilich den Spott des Baron
Felix zuweilen herausforderte , für jeden aber, der sich für
den Knaben interessierte und die wilde Unbändigkwseiner Natur kannte, etwas unendlich Rührendes hatte.
Sein Wesen schien, sobald Helenes Blick auf ihn ruhte, tvre
umgewandelt . Er war dann sanft und freundlich, dienst¬
fertig und zuvorkommend: ein Wort von ihr , ein Mnk
nur ihrer langen , dunklen Wimper genügte, ihn , wenn er
sich ja einmal von seiner alten Heftigkeit hmreißen ließ,
sofort zu besänftigen. Diese Heftigkeit machte sich ^allem gegen Felix Luft , gegen den er einen Haß und cm«
Verachtung empfand, die er sich kaum zu verbergen be¬
mühte. Stets hatte cr ein höhnisches , bitteres Wort fw
ihn in Bereitschaft ; die mancherlei kleinen Blößen, fr®
jener sich in seiner maßlosen Eitelkeit der Gesellfchcmgcgeitüber gab , fanden in Bruno einen unerbittlicher,
grausamen Verfolger , der um so lästiger war , als ftw ®
Jugend ihn nicht als edenbürftgen Gegner erscheinen lieg,
gegen den man nicht mit anderen Worten kämpfen konnw,
als höchstens mit einem von oben Hera b geführtender meistens ganz vortrefflich pariert wurde. Felixempfand dies einigermaßen , und wenn ihm der Knao®.
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Genuß , der „Bad . Beobachte r" würde einen sol-
Artikel nicht veröffentlichen, denn fo herausfordernd
ein für die städtischen Zentrumswähler geschne¬

ites Blatt die Intelligenz seiner Leser nicht beleidigen,
»jjx das katholische Landvolk aber ist der .. roteskeste
«lödfinn gerade noch gut genug, um es damit gegen die
Feinde der Religion " mobil zu machen . Der „ Bad . Be¬

dachter
" hat wirklich keine Ursache , sich über die Notiz

t „Psvrzh. Anzeiger" aus dem Frankcnlande zu mop¬
sen . Es ist leider nur zu wahr , daß in den Gegenden,
sao

'
.der Klerikalismus noch die Massen beherrscht, .

die
Dummheit und der Aberglauben aufs üppigste gedeihen .

zeigt wieder der Artikel des „ Breisg . Volks 'blattes "

Uber die Ursachen der süditalienrschen Erdbebenkatastrophe,
flur wer das Volk für geistig verblödet hält , kann den Mut
besitzen, ihm so etwas in der Zeitung zu bieten.
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Z«m Zwist der Freisinnigen und Demokraten
erläßt die freisinnige Parteileitung Karlsruhe fol¬
gende Erklärung :

„Die Aufstellung der Kandidatur F r ü b a u f durch den
freisinnigen Verein Durlach scheint aus demokratischer
Seit« Verstimmung hervorgerufen zu haben, was selbst¬
verständlich bei dem im übrigen unter den linksliberalcn
Parteien bestehenden guten Verhältnis sehr zu bedauern
ist. Es ist festzustellen, daß die Kandidatur Frühauf nicht
etwa hinter dem Rücken des demokratischen Vereins Durlach
ausgestellt wurde , sondern daß Bemühungen verschiedenster
Art vorausgegangen - sind , um ein einheitliches Vor¬
gehen der linksliberalen Parteien auch in Durlach herbei¬
zuführen. Herr Frühauf hat sich übrigens die Annahme
der Kandidatur Vorbehalten , bis über diese Angelegen¬
heit im gemeinsamen Jlgitationsausschuß der Linksliberalen
verhandelt sein wird . Es ist zu hoffen, daß diese Verhand¬
lungen zu einem beiderseits befriedigenden Ergebnis führen
werden .

"

Da wird den Freisinnigen schon nichts anderes übrig
bleiben, als in Durlach die Segel zu streichen .

Eine Expedition in die deutsche Ostmark
wurde letzter Tage von den süddeutschen Hakatisten ver¬
anstaltet. Sie hatte , wie der an der Expedition beteiligt
gewesene Altdeutsche Chefredakteur des Mannheimer „Ge¬
neralanzeiger "

, Goldenbaum , jetzt , schreibt , den
Zweck, daß Süddeutsch ! and zum tätigen Mitarbei¬
ter der preußischen Polcnpolitik wird " .

Ueber diese Expedition hätten wir weiter kein Wort
verloren, wenn nicht der freisinnige Landtagsabge¬
ordnete , Rechtsanwalt Fr ll h a u f , der sich als Mitglied
des Ostmarkenvereins hat angeln lassen , dieselbe mitge¬
macht hätte . Die preußische Polenpolitik ist so ziemlich
das reaktionärste , was sich aus dem Gebiete der
Kolmnsations - und Völkerpolitik denken läßt ; echte preu¬
ßische Gendarmenpolitik . Der Freisinn hat sich von
scher als prinzipieller Gegner der preußischen
Polenpolitrk bekannt und gegen dieselbe Opposition ge¬
macht. Es wäre deshalb geradezu unbegreiflich,, wie der
sreiftmnge , sonst auch sehr demokratisch gesinnte Herr
Frühauf dazu kommt , sich den Hakatisten anzuschlietzen
und sich zum Befürworter der preußischen Polenpolitik
herzugeben, wenn man nicht wüßte , daß Herr Frühauf
hin und wieder das Bedürfnis hat , recht tolle rollenwidrige
Seitensprünge zu machen . Herr Frühauf ist ein guter
Kenner der Eisenbahnfragen : in volkswirtschaftlichen
Äingen weiß er mehr Bescheid, als viele seiner bürger¬
lichen Kollegen. Von der preußischen Polenpolitik scheint
,er aber keine blasse Ahnung zu haben. Ob ihn seine
politischen Freunde nicht darauf aufmerksam machen wer¬
den , daß preußische Polenpolitik und Liberalismus zwei
Unvereinbare Begriffe sind ? Ein freisinniger Politiker ,
der die preußische Polenpolitik mitmacht und befürwortet ,
ist auf alle Fälle ein Unikum.

mich nicht gefährlich erschien , so war er ihm doch in hohem
Grade unbequom. Wo Helene war , da war auch Bruno ,
und traf es sich ja einmal auf den Spaziergängen , daß sie
allein zurückgeblieben war , und war Felix eben im besten
Zuge, von der Liebe im allgemeinen — denn weiter war
er noch nicht gekommen — zu sprechen , so gesellte sich wie
auf Verabredung Bruno zu ihnen , und Felix , der von
Botanik und Mineralogie nicht das mindeste verstand,
blieb nichts anderes übrig , als die Beiden ihren naturwis¬
senschaftlichen Bestrebungen zu überlassen. Wie würde er
sich gewundert haben, wenn er gehört hätte , daß diese Ver¬
handlungen abgebrochen wurden , sobald er aus dem Ge¬
hörkreise war ; daß Bruno , die Blume , über die sie soeben
gesprochen hatten , zerraufend , durch die Zähne sagte :
Sich , Helene, so zerreißt du mein Herz, wenn du schwach
genug bist, diesen Felix zu lieben ! — Das alte Lied ,
Bruno? — Ja , das alte Lied ; und ich will dir es singen ,
so lange ich noch Atem in der Brust habe : Meinst du , ich
tveiß nicht , was es bedeutet, wenn Tante und Felix die
Köpfe zusammenstecken und von Zeit zu Zeit verstohlen
auf dich blicken? O , mein Auge ist scharf , und mein Ohr
ist es nicht minder . Gestern, als ich an ihnen vorüber¬
strich, meinte der saubere Herr : Sie wird schon zur Ver¬
nunft kommen ! Sie — das bist du : und zur Vernunft
kommen, heißt : sie wird ihren Stolz so weit vergessen ,
und einen solchen jämmerlichen Pfau , wie ich bin , hei¬
raten . — Aber wie kommst du nur auf diesen Gedanken,
Bruno? — Nun , ich dächte , sie lägen nahe genug ; und dir
gehen sie auch durch den Kopf, oder weshalb blicktest du
oft so in dich versunken vor dich hin und dann plötzlich zu
Felix oder zu Oswald hinüber , als ob du sie miteinander
verglichest. Ja , vergleiche sie nur immer ! Du wirst dann
den Unterschied entdecken zwischen einem Manne und —
einem Affen. — Du hast wohl Herrn Stein sehr lieb ,
Bruno? Ist er denn immer so still und traurig , wie jetzt?
— Bewahre , er kann so ausgelassen sein , wie ein Füllen ,
ich weiß nicht , was ihm fehlt , oder ich weiß es wohl, aber
— Aber? — Aber ich darf es nicht sagen ; oder ja , dir darf
ich es sagen , denn du bist nicht wie die anderen Menschen .
Mir ist immer , als müßtest du mir ins Herz sehen dürfen ,
wie sie sagen , daß uns Gott ins Herz sieht .

(Fortsetzung folgt.)

Die 9. Generalversammlung
des deutschen JVJetaUarbeiter-Verbandes .

Im weiteren Verlauf der Statutenbcratung am
Donnerstag und Freitag wurde ein Antrag angenommen , wo¬
nach die Staffelnngsfrage nicht erledigt ist und der Vorstand
beauftragt wird , neue Berechnungen auszustellen und dom
nächsten Verbandstage eine Vorlage zu unterbreiten resp . Be¬
richt zu erstatten .

Weiter wurde eine Reihe Aenderungen und Zusätze be¬
schlossen, die den Beitritt , die Beitragsstundung bezw . Befrei¬
ung und die Legitimationspflicht regeln . . Mitglieder , die
wegen ihres Verhaltens mit gewisser Regelmäßigkeit erwerbslos
sind , können der Jnvalidenklaffe ( 10 Pf . Beitrag ) -eingereiht
werden ; Halbinvaliden verbleiben in der Klasse für Jugend¬
liche und Weibliche ; die Einreihung in eine höhere -bezw . nie¬
dere Klasse erfolgt durch Beschluß der Ortsverwaltung , in
Zweiselfällen -des Vorstandes . Ten weiblichen Mitgliedern
zu gestatten , in die höheren Beitragsklaffen einzuvücken , ward
abgelehnt, ebenso die Aenderung der Bestimmung über Ge-
maßregeltenunterstützung , wo der Vorstand die Streichung des
Passus wünschte, daß die Unterstützung bei Maßregelung „ in¬
folge Eintretens vom Verband anerkannter Arbeitsbeding¬
ungen" gezahlt wird . Dagegen «vard bezüglich der aus anderen
Verbänden mit niedrigeren Beiträgen und Leistungen Ueber -
tretenden beschlossen , daß sie erst nach 52 Wochen Karenzzeit
Anspruch aus Unterstützung haben , wenn sie im früheren Ver-
lwnd vor dem Uebertritt -ausgesteuert waren , sofern es nicht
frühere vollberechtigte Mitglieder des Metallarbeiterverbabdes
sind , die innerhalb 13 Wochen nach Rückkehr in die Metall¬
industrie wieder übertraten . Weiter -ward beschlossen, !daß
Jugendliche , nach Beendung des 18. Jahres , wenn sic 4 Wochen
nach -beendetem Lehrverhältnis bcitr -eten, Reisegeld bis zur
Hälfte des den männlichen Mitgliedern zuftehenden Mindest-
bctrages erhalten können, vom Reisegelde dürfen laufende und
rückständige Beiträge in Höhe des Grundbetrages ohne Lokal -
ztischlag abgezogen werden . Aenderung der Umzugsuntcrstütz-
ungssähe ward abgelehnt . Bezüglich der Erwerbslosen¬
unterstützung war vom Vorstand und der Statutenbera -
tunaskommission -beantragt , die Karenzzeit von 52 Wochen auf
78 Wochen , die Aufrnckungsfrist für die einzelnen Klassen von
1 ans 2 Jahre heraüszu -setzen. In namentlicher Abstimmung
wurde die beantrage Erhöhung der Karenzzeit abgelehnt ,
dagegen eine Erhöhung auf 72 Wochen -beschlossen. Gleichfalls
in namentlicher Abstimmung wurde die Erhöhung der Auf¬
rückungsfrist auf 2 Jahre abgelehnt . Mitglieder , die erst
nach vollendetem 50. Lebensjahr beitraten , erhalten nach 52-
wöchentlicher Beitragsleistung männliche 6 Mk ., weibliche 3 Mk.
wöchentlich ; eine Steigerung findet nicht statt .

N a ch m i t t a g s s i tz u n g .
Nachdem die Kommission nochmal? zusammengetreten war ,

um die sich aus dem Beschluß zu § 9 (Beibehaltung der Stei -
gerungssristen ) ergebenden Konsequenzen zu prüfen , wird auf
ihren Antrag dieser Beschluß aufgehoben und der Kommissions-
antrag , die Steigerungssätze von 2 zu 2 Jahren eintreten zu
lassen , mit großer Mehrheit angenommen .

Maßregelung wegen Ausübung des Koalitiousrechts. In
Lichtenberg bei Berlin wurde ein Gasarbeiter , der in
dienstfreier Zeit an dienstfreie Strahenreiniger Handzettel mit
der 'Aufforderung zur Organisataion verteilt hatte , ent¬
lassen . Die Kündigung wurde ihm am Pfingstsamstag ins
Haus gcchickt , gleichzeitig niit dem Verbot , das Gastocrk wieder
zu betreten . Den Lohn hat er sich an der Kasse abzuholen. Auf
Befragen gab man -zu, daß der Magistrat die Entlassung wegen
der Verteilung jener Handzettel beschlossen 'habe . Der erste
Bürgermeister Lichtenbergs ist der -von den -Blockparteien ge¬
wählte preußische Landtagsabgeovdnete Ziethen.

Ketsch, 6 . Juni . -Bei den Wahlen zum Bürgerausschuß
siegte in der 3. Wählerklasse die Qppositionsliste , auf der sich

Dealer und M»M.
Hoftheaicr Karlsvnh «.

Zum ersten male :
„Manon ."

Oper in 5 Akten (6 Bildern ) von Jules Massen et .

P r e v o st , Abbe Prevost d 'Exiles , einer der berühmtesten
französischen Schriftsteller des 18. Jahrhunderts , hat den präch¬
tigen Roman geschrieben : „ Hwtoirc ctu cbevalier Crieux et
äe Manon Lescaut "

, die Geschichte Gri -eux '
, des Sohnes einer

vornehmen Familie , der ein sehr schönes aber leichtsinniges Mäd¬
chen (Manon ) liebt und ihr tn allen Lebenslagen treu bleibt,
sogar unter die Falschspieler geht , um die Mittel zur Befrie¬
digung beider Genußsucht zu erwerben . Eine eigenartig ver¬
führerisch animalische Sinnlichkeit und dabei doch umhüllt von
jenem volkstümlich seichten Sentiment durchzieht die Darstellung
dieser Leidenschaft, die unbestreitbar den Stempel erschüttern¬
der Wahrheit an sich trägt , trotzdem aber und ungeachtet der
großen Popularität , die das Buch über die Grenzen der Vogesen
hinaus auch in den breiteren Schichten gewonnen , die sich sonst
für ausländische Literatur nicht einmal so sehr intersssieren, als
ästhetisch wie sittlich gleich abstoßend empfunden wird . Man
hat sich eben den tendenziösen Charakter und das Zeitalter Lud
wig X V. , für welches das Werk geschrieben , zu vergegenwärtigen.
Ein Zeitalter moralischer Zügellosigkeit, da fürstliche Selbst¬
herrlichkeit und Mätreffenwirtschaft , im Volke überreizte Lüstern¬
heit und Medertracht die wunderlichsten Blüten trieb . Kommt
man über den für uns Nachkommen einer gottlob überwundenen
Zeitepoche nun einmal widerlich arrmutenden Rahmen hinaus ,
-so entfaltet sich vor uns um so reicher die glänzende Psyche
all der wunderbaren geschauten und plastisch sich bewegenden Ge¬
stalten , voran die Flimmergestalt Manon , diese sechzehnjährige
Sirene . Und hierin , in der bis zur letzten Konseuenz gestei¬
gerten Psychologie Prevost 's scheint Wohl auch der Magnet
zu liegen, der nach dem französischen Romancier immer wieder
Dramatiker ( u. a . J . . CH. Brandes ) und Musiker ( wie Auber,
Halevy, Balfe , Puccini ) zu dem Stoff hinzog, dessen Glut zwar
aus alle überströmte , dessen zwingende Knast, dessen feinere Em¬
pfindungswerte aber nicht ein Einziger bis heute aus die Bühne
zu bannen vermochte .

Auch nicht Jules Masse net und seine Textverfertiger

7 Sozialdemokraten und 3 Anhänger anderer Parteirichtungew
befanden, mit 105—117 Stimmen . Die Zentrumsliste erhielt
nur 45—51 Stimmen . In der 2 . Klaffe siegte gleichfalls die
Oppositionsliste über die Zcntrnmsliste . In der 1 . Klaffe siegte
das Zentrum , aber nur mit einer geringen Majorität .

Die Carifverbandlungen im Bau¬
gewerbe.

Der Vorsitzende des Maurerverbandes , der Abg . Bömel »
bürg , führte über dieses Thema in seinen Referaten in Frei¬
burg und Karlsruhe aus : Die Bewegung im vorigen Jahre habe
an vielen Orten die Kollegen nicht - befriedigt . Nach ihrer Ansicht
sei der materielle Erfolg der vorjährigen Bewegung ungenügend.
Darin hätten die Kollegen in gewissem Sinne recht . -Auch in der
Leitung sei man mit dem Ergebnis der vorjährigen Bewegung
nicht zufrieden . So wie aber die Dinge lagen , glaubte die Lei¬
tung der Organisation im Jntereffe der Kollegen am besten zu
bandeln , wenn sie es nicht auf einen Kampf ankommen ließ.
Man habe damals bei manchen Kollegen mit Bezug auf hie Or-
ganisationsleiter von Verrätern gesprochen . Die Organisativns -
leitung hätte aber Verrat an der Organisation und an den
Kollegen dann verübt , wenn sie anders gehandelt hätte , wenn sie
der Meinung jener Kollegenkreise gefolgt wäre . Das Jahr 1908
brachte in vielen Orten eine vollständige Ruhe im Baugewerbe.
Karlsruhe hat besonders früh , bereits im Jahre 1906, die
Wirkungen der Krise verspürt und sie wirkte hier besonders hart .
So sah es auch in manchen anderen Gebieten aus , auch in sol¬
chen , wo man sonst während der Bausaison von Arbeitslosigkeit
nichts wußte . Mitten im Sommer waren Zehntausende von Kol¬
legen arbeitslos , sie mußten als Hilfsarbeiter , in Fabriken, in
der Landwirtschaft ein Unterkommen suchen. Die Verbandslei¬
tung hat diese Entwicklung der Dinge vorausgesehen. Schon bei
der Berliner Bewegung hat die Verbandsleitung auf die tat¬
sächlichen Verhältnisse aufmerksam gemacht , sie sei aber nicht ge¬
hört worden. Hätten die Berliner damals dem Verbandsvorstand
gefolgt, so stünden sie heute besser . Nichts hat besser gezeigt , als
der Verlauf der Berliner Bewegung , wie richtig die Taktik der
Berbandsleitung war . Trotz aller ungünstigen Verhältnisse habe
man im vorigen Jahre noch für 46 000 Kollegen Lohnerhöhungen
erreicht . Das ist ein zweifelloser Erfolg der Organisation , ein
Erfolg , der zwar mehr ein moralischer als ein materieller ist.
Das Wörtchen „ tüchtig" mußte von der Unternehmerorganisation
aus den Verträgen gestrichen werden, beabsichtigte Lohnredukio -
nen mutzte das Unternehmertum fallen lassen . Die Organisation
der Maurer in den letzten Jahren ist groß geworden, weil die Or¬
ganisation verstand, Erfolge zu erzielen . So mancher , der
wankelmütig war , sagte sich, als er die Erfolge der Organisation
deutlich vor Augen sah , da will ich auch -mittun .

Der Rückgang in der Mitgliederzahl der Organisation sei
aus den Rückgang der beschäftigten Kollegen zurückzuführen, im
Verhältnis zur Zahl der Beschäftigten sei ein Rückgang der Or¬
ganisation n icht eingetreten . Die Organisation ist auch finan¬
ziell gut fundiert .

Was nun die Zukunft anbelangt , so sei vor allem zu be¬
achten , daß es sich jetzt nicht mehr um lokale Kämpfe handle,
das Kampfgebiet ist erweitert , der Kampf entspinnt sich mehr
und mehr auf zentraler Grundlage . Die Absicht des Unter¬
nehmertums sei , die Kämpfe aus breitester Basis zu führen,
die bestehenden Verträge alle zu einem und demselben Zeit-
Punkt ablaufcn zu lasten. Damit wolle man die Organisationen
der Arbeiter niederzwingen , um -dann -seitens des Unternehmer¬
tums die Lohn- und Arbeitsbedingungen diktieren zu können .

Wir stehen vor einer Bewegung , die in der
Geschichte der deutschen und man darf sagen ,
der internationalen Arbeiterbewegung bei¬
spiellos d a st e h t . Auch Karlsruhe kommt nächstes Jahr
in Betracht.

Das Unternehmertum will besonders von einer Verkürzung
der Arbeitszeit nichts wissen . In diesen Kreisen rüstet man sich
eifrig zum Kampf für das nächste Jahr , um im nächsten Jahr zu
erreichen, was 1908 vorbeigelungen war : Man denke in den
Kreisen der Unternehmer an eine Verlängerung der Arbeits¬
zeit , wo diese heute weniger wie 10 Stunden beträgt .

M e i I h a c und G i l l e . Sie machten sich ihre Aufgabe leicht,
nahmen ans der Dichtung einige Ausschnitte heraus , von der
Psychologie nur soviel, als zur oberflächlichen Motivierung der
Vorgänge nötig war und griffen dann zu dem billigen Mttel
der „Bilder "

. Lose aneinandergereihte Genre -Bilder ohne An¬
fang, ohne Abschluß , ohne logische Gegensätzlichkeit . Eine rich¬
tige, lebende Handlung , wie das Drama sie braucht, ist nicht
vorhanden. Dazu kommt eine tu der Uebersetzung sich doppelt
banal , grob, duftlos ausnehmende Sprache . Nur eines mutz
man dem Opernbuch nachrühmen : es ist bühnenwirksam und
stellt infolge seiner Wechselfaltigkeit den Komponist vor dank¬
bare Aufgaben . Machen wir uns zuvor, ehe wir zum musi-
kalischen Teil übergehen , mit dem Inhalt in Kürze bekannt.

Wegen ihren leichtsinnigen Anlagen soll Manon auf Wunsch
ihrer Verwandten ins Kloster geschickt werden. Auf der Reise
dorthin wird sie von dem Chevalier Grieux entdeckt, der von ihrer
Schönheit derart hingerissen ist , daß er sie kurzerhand auffordert ,
ihm nach Paris zu folgen. Dort leben die Liebenden in einer
gemeinsamen kleinen Wohnung , bis sie des Vaters Einwilligung
zur Ehe erhalten . Der alte Grieux jedoch ist nichts weniger als
einverstanden mit diesem Bündnis und läßt , um jeder Kompli¬
kation von Vorneherein zu begegnen, den Sohn gewaltsam aus
den Armen seiner Angebeteten entführen , welch Letztere übrigens
in eineni Herrn von Bretigny raschen Ersatz findet. Mit diesem
treffen wir Manon aus einem Volksfest auf der Promenade
Cours - la-reine , wo sie sich unter Führung des neuen Kava¬
liers bereits zu einer überzeugten Verkünderin weltlicher Freu¬
den entwickelt hat . Noch ein weiterer Courschneider tritt auf
den Plan , der eitle Geck Guillot , der sich den Luxus gestatten
kann, zu Ehren Manon 's das Ballet der großen Oper austreten
zu lassen . Seine Spekulation indes , Marron für sich zu ge¬
winnen , scheitert an dem Umstand, daß Manon aus dem Munde
des ebenfalls anwesenden Vater Grieux erfährt , daß sein Sohn
Priester werden wolle und in plötzlich wiederauflodernder Liebe
zu dem verlassenen Freunde eilt , den sie ity Seminar Saint -
Sulpice gerade noch vor der Priesterweihe antrifft . Manons
sinnbetörender Macht ist es ein Leichtes, den sie unverändert lie¬
benden Grieux von seinen Entsagungsgelüsten abzubringen und
ins alte Serailleben zurückzuführen. Da es an Geld fehlt, muß
das Glücksspiel herhalten . Im nächsten Bilde begegnen wir da¬
her den Beiden im Spielsaal des transylvanischen Hotels . Grieux
hat Glück und gewinnt immerzu , worüber der eifersüchtige alte



b *rite 4 Montag , den 7. Juni 1909.
-Ja fccr Cißauifaiimi der Unternehmer habe man die Absicht,cs auf einen Kampf ankommen zu lassen . Demgegenüber ist uns

der Weg durch das Programm unserer Organisation : Verbesser¬
ung der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter , Verbesserung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen , Verkürzung der Arbeitszeit ,
vorgezeichnct . An diesem Programm wird festgehalten werdenund wir worden den Unternehmern sagen, daß das Unternehmer¬tum Pflichten hat gegenüber der Arbeiterschaft, die erfüllt wer¬den müssen . Wenn wir wieder zu Vertragsschlüssen kommen
sollten , dann nur , wenn das Unternehmertum in angemessenerWeise Entgegenkommen zeigt.Den Kampf haben wir siegreich zu Ende geführt . Dörgenwir dafür , daß wenn die Unternehmer uns zum Kampfe heraus¬fordern , sie uns tn der richtigen Vorbereitung finden.

Zum Textilnrbeiterausstand im Elsaß . Eine schwere Her¬ausforderung an die Arbeiter hat,das in Mülhausen i. E. be¬
stehende Syndikat der Kammgarnspinner (Untcrnehmcrver -band) sich geleistet. Es tritt in einer in der Lokalpresse veröf¬fentlichten Erklärung den Feststellungen entgegen, daß beiEngel u . Ci « . , wo der gemeldete Streik der Spinner und
Ansetzer ausgebrochen ist , der Lohn gesunken sei , behauptet im
Widerspruch mit den Lohnzctteln der Arbeiter , der Fabrikanthabe sein Versprechen der Tarifierung gehalten und kündigtdann namens der in Mülhausen bestehenden Kammergarnspin -nereicn an :

Die Kammgarnspinner halten es demgemäß für ihrePflicht , mit allen Kräften die betroffene Firma zu unter¬
stützen , und sie >haben beschlossen, für die Firma Engel u . Co .zu arbeiten , sowohl durch Verspinnen ihres Vorgarnes , wie
durch Lieferung von Waren an deren Kundschaft, und zwarim Verhältnis der auf die Einzelnen entfallenden Spindel¬zahlen.

Fabrikant Engel , dessen Firma vom Streik betroffen ist,ist Vorsitzender des Mülhauser Syndikats der Kammgarnfpin -ner . Man will es hiernach offenbar auf eine Kraftprobe an¬kommen lassen . Die Fortdauer des Streiks bei Engel u . Co.wurde sofort — nach Bekanntwerden dieser Fabrikantenerklä¬rung — in einer Versammlung der Ausständigen beschlossen.Sollte die Arbeiterschaft der Mülhauscr Kammgarnindustrieauf die Herausforderung der Unternehmer hin ebenfalls be¬schließen , keine Streitarbeit zu leisten, so wäre die Arbeitsein¬stellung von mindestens 5000 Personen erforderlich, um demBeschluß,den nötigen Nachdruck zu geben .
Die Tapezierer in München sind — 140 an der Zahl —

ausgesperrt . Vereinbarungen vor dem Einigungsamt vom14. Mai haben die Unternehmer abgelehnt . Sie haben dem. Einigungsamt am 22. Mai einen Tarif vorgelegt, auf den sierrun die unorganisierten Gehilfen verpflichten wollen. EinVorschlag des Einigungsamtes fand keine Gnade vor denAugen der Unternehmer . Sie erklärten , daß die 53stündige Ar¬beitszeit während der dreijährigen Tarifdauer bleiben müsse ,Löhne für die Näherinnen könnten in den Tarif nicht ausge¬nommen werden , der 88 . Mai als Ablaufstermtn müsse bleiben,die Minimallöhne würden nicht aufgebesiert.Bei der guten Organffation der Tapezierer in Münchenwerden die Unternehmer mit ihrem Starrsinn nicht durch¬kommen .
Bauarbeiterstreik in Hamburg . Als Antwort auf die vonden Unternehmern angedrohte , allgemeine Aussperrung habendie Bauarbeiter am Freitag wegen Nichtbewilligung ihrerLohnforderungen die ersten Sperren verhängt . Die Zimmererverhängten die Sperre über 7 Firmen , 4 Zimmer -Plätze und 17Bauten , außerdem über die von dem Unternshmer Hoefchauszuführenden Arbeiten auf dem Festplatze für das großeBundekschießcn. Die Bauarbeiter sperrten 4 Firmen mit 9Bauten . Eine Anzahl kleinerer Firmen haben schon die For¬derungen der Arbeiter bewilligt.

Aus Durmersheim wird uns das Ersuchen unterbreitet,hier festzustellen , daß mit der Notiz tn unserer letzten Donncrs -tagnummer die Verhältnisse einer Schreinerwerkstätte betr .,Herr Ludwig Kühn und seine Ehefrau Jda gemeint sind .Diese Feftstellurrg ist notwendig, weil in Durmersheim mehrereSchreinermeister namens Kühn vorhanden sind .
Bad . Rheinfelden . Wir möchten auch an dieser Stelle daraufHinweisen , daß hier in der Natriumfabrik ernsthafte Differenzenausgebrochen sind . Die Direktion dieses Betriebes möchte den

Gwillst in Wut gerät , das Spiel einstellt und veranläßt , daß >
Grieux und Manon als Falschspieler verhaftet werden. Grieuxkommt später wieder frei , Manon aber bleibt gefangen und sollmit dem Berbrechertransport nach Amerika gebracht werden.Die letzte Szene zeigt uns die Landstraße nach Havre , in derNähe des JDteeteä. Grieux wartet auf den Zug der Depor¬tierten , um den letzten verzweifelten Versuch zu macken , Manonzu befreien ; doch Manon ist — totkrank, so erschöpft bereits , daßsie nur noch des Geliebten Verzeihen für alles ihm angetane Leid

<u erflehen vermag und stirbt in seinen Armen . . .
Wie stellt sich nun Massenet zu dem Stoff ? Er behandeltihn als Franzose , stattet ihn mit all jener von besonderer Vor¬nehmheit wie von Trivialität gleichweit enffernten koketten

Rokokograzie und schmachtend träumerischen Sentimentalitätaus , deren ein gallisches Talent fähig ist. Er tut das mit dem
scharfen Verstand eines Musikers, mit dem Instinkt eines glän¬zenden Machers, der gelernt hat , seine Partituren nach dem Gc-
schmacksbedürfnis des Publikums zu modernisieren , der eben keinanderes Ziel im Auge hat , als aus anständige Weise Unterhal¬tungsbedürftige zu befriedigen. Kaum mehr erkennt man den1877 noch in Meherbcer'

schen Fußstapfen wandelnden Kompo¬nisten des „ König von Lahore" in der pikanten feinen Manon -
prchestrierung wieder und da auch in Frankreich die Musik psycho¬logischer geworden ifi,. so sehen wir unfern französischen Meisterhier sehr nützlich diese Neu-Erruggenschaft antvenden . TiefesKiusikalisches Empfinden, überwältigende Herzenstöne find janie die Stärke Massenet'scher Musik gewesen . Aber wir kämen
zu einem ungerechten Urteil , würden wir mit den Forderungen ,die wir Deutsche lHutzutage an ein musik -dramatisches Wer! zustellen gewohnt sind , an Manon herantreten . In Wahrheit ,Massenet hat für das begrenzte Empfindungsgebiet seiner Text¬vorlage den charakteristischen französischen Stil zarter Stimm¬
ungsreize und anmutig melodiöser Ausdrucksweise gefunden, der
sich an einzelnen Stellen wie in der lyrisch breit gehaltenenDzene in der St . Sulpice , wo übrigens auch alte Kirchentonarten .mit Glück Verwendung sinden und dem Ganzen ein archaistisches

' Arbeitern einen Tarif aufoktroiercn und noch dazu auf drei* Jahre , der den Arbeitern nicht weit genug geht. Sie hat in- einem Anschlag gedroht, wer diesen Tarif , der am Mittwochc Abend ausgehängt wurde , bis Freitag Morgen um 8 Uhr nicht' unterschrieben hat , gilt als gekündigt . Tie Fabrik ist ein Teil -1 betrieb der Gold- und Silberscheide-Anstalt in Frankfurt= am Main . Diese Gesellschaft konnte trotz der Kris«, trotzdem° die Produktion bedeutend eingeschränkt wurde, ihre Prozente im
letzten Geschäftsjahre von 30 Prozent im vorigen Jahre auf38 Prozent in diesem Geschäftsjahr erhöhen. Die Gesellschaft ,die bei einem Aktienkapital von 10 Millionen Mark 11 MillionenMark im Reservefond hat , die außerdem im letzten Jahre noch° über 600 000 Mark auf neue Rechnung vortragen konnte , kann
sich nicht herbeilassen, den Arbeitern das , was in anderen Städten
schon längst geivährt wird , zuzugestehen . Bedenkt man noch,daß hier in Rheinfelden die Wohnungs- und Lebensmittelpreise
noch teurer sind , als in anderen , ja selbst als in den Großstädten ,
so wird man erst recht verstehen, daß die Fabrikdirektion, die sich
gerne bei allen Gelegenheiten als liberal aufspielt , zu den
reaktionärsten Scharfmachern des ganzen Oberbadens gerechnetwerden muß . Die Arbeiter hatten einen Anfangslohn von4 Mk . gefordert , steigend bis 5 Mk . Bedenken wir dabei, daß die
Arbeiter bei einer Hitze von 00—60 Grad , noch angetan mit
Gesichtsmasken und Handschuhen schaffen müssen , bedenken wir
ferner , daß dort die geringste Unvorsichtigkeit , ■sei es nurein Schweißtropfen , der in die Tiegel fällt , die schwersten Ver¬
brennungen verursachen kann. Wir hoffen, daß kein Arbeiter ,wenn die Firma zum äußersten greift , hier unseren Arbeitern ,die diese Kriegserklärung nicht unterschrieben haben, in den
Rücken fällt . Die Organisaftonsleiter des Fabrikarbetterver -
bandes und des christlichen Metallarbeiterverbandes wurden noch
nicht einmal vorgelassen. Eigentümlich berührt es einem nur ,wenn man weih, daß der vielfach bekannte Demokrat Herr Dr .
Rößler - Frankfurt Generaldirektor dieser Betftebe ist. Ueber-
haupt spukt es in allen Ecken hier , auch in der Aluminiumfabrik
stehen die Arbeiter in Differenzen . In der chemischen FabrikGriesheiin wurde unser 1 . Bevollmächtigter vom Fabrikarbeiter -
vcrbande geschickt hinauskomplimentiert , indem man ihm proTag 1,20 Mk . abzog . Diese Fabrik , die ja hier die allerschlech¬
teste Bezahlung leistet , hat sich von jeher viel geleistet. Wollen
die Arbeiter wirklich ihre Lage verbessern , so ist es ihre Pflickit . sich
zu organisieren , dafür zu sorgen, daß das- Spitzel- und Denun -
ziantcnwesen unter den Arbeitern verschwirchet , dann ist Ge¬
währ geboten, daß nicht dem Einzelnen so mitgespielt wird, wie
jetzt. Die Herren mögen nur so weiterfahren ; die Arbeiterwerden die Antwort nicht schuldig bleiben.

Hur <ler Panel.
Langenbrücken. Ten Parteigenossen von hier und der Um¬

gebung zur Kenntnis , daß in den Wirtschaften zur „Sonne "
( Post) und zu den „Drei Königen" der „Volksfreund" aufliegt .Wir ersuchen die Genossen , diese Lokalitäten nach Kräften zuuntersftitzen, ebenso die auswärftgen Parteigenossen wollen diesbei ihren Ausflügen beachten.

väillrcde LdrsM.
Ettlingen .

— Unter Führung des sachkundigen Vorstandes HerrnFaas , unternahm der hiesige Naturheilverein am Pfingstmontageine botanische Exkursiori . Der Ztveck war , den Mitgliedern die
wichtigsten Heilkräuter , die die gütige Mutter Natur unscheinbarund bescheiden hinlcgt , zu zeigen. In bunter Abwechslungstreiften die Teilnehmer über Tal und Höhen . Möge diesesBeispiel Nachahmung finden.

— Das Sonnenbad erfreut sich in diesem Jahr eines be.sonders guten Zuspruches. Langsam dringt die wohltätige Wir -
kuirg der Sonnenthcrapie auch in die hiesige Bevölkerung. Die
Familienkarten sind von 72 auf über 100 in diesem Jahre
gestiegen , so daß an eine Erweiterung des Sonnenbades in
nächster Zeit gedacht werden muß . Auch die Herren Aerzteschenken dem Unternehmen mehr und mehr Beachtung. Der
Arbeiterschaft speziell sollte es daher angelegen sein , hier frei als
Mensch , unter frohem Spiel der Jugend ans dem Borne derNatur , neue Kraft und frischen Mut zu schöpfen.

Ra$!<Wt.
— Parteiversammlung . Mittwoch, den 9 . Juni , abends

halb 9 Uhr findet im „ Schützen " ordentliche Monatsversammlung

Gepräge verleihen , sogar bis zu starker dramatischer Wirkungerhebt. Mit besonderer Sorgfalt ist die musikalische Arbeit beiden Volksszenen im ersten Teil des dritten Aktes, dann aber
auch bei den Schilderungen fanatischer Spiellust gehandhabt. Inder Spielszene werden vcritable Versuche mit dem Wagner 'schenLeitmotiv angestellt und eine dem bekannten Carmen -Motivin der Wirkung nicht unähnliche musikalische Phrase erscheint inihrer geschickten Umgestaltung fast wie ein Schicksalsmotiv, das
sich düster und grollend emporreckt . Den , Sängern bieten sichwohllautende , überaus sangbare Partien , die , insofern sie sichauf eine im Orchester durchweg feftgehaltene Kantilene gründen ,deren Fluß weder durch gesprochene Dialoge noch durch die Ein¬
führung besonderer THemenzitate wesentliche Unterbrechungenerleidet — was sich allerdings auf die Dauer und in Anbetrachtder nicht sehr starken Melodieerftndung monoton anhört —
den Vorzug besonderer Wirksamkeit besitzen.

Da die im übrigen aparte , dersühreftsch glänzend, ja ge¬radezu raffiniert gehaltene Instrumentation diese Wirksamkeit
noch dadurch unterstützt , daß sie sich selten, eigentlich nie in ein
Mißverhältnis zum Bühnenvorgang und Sänger setzt, so lassen
sich Einwändc gegen die Daseinsberechtigung dieser Oper nichterheben. Wie gesagt, harmlos empfindende Gemüter vermögeneinen unmittelbar beglückenden Eindruck mit nach Hause tragen ,bei uns hat er nur bis zur — Logentüre vorgehalten .

lieber die Darstellung der Novität nur zwei Worte . Sieließ viel zu wünschen übrig und litt vor allem unter einer un-
französischen Schwere. Ein Mißgriff muß die Besetzung derTitelrolle durch Frau v . Westhoven genannt werden, deren
hervorragende Gesangsqualitäten keinesfalls das bedauerlicheNichtvorbandensein auch nur irgend einer Spur von Charmeoder sonstigen Mänon -Eigenschaften, auswiegen konnte . Die
Verkörperung des Chevalier Grieux durch Herrn Jadlowkerwar weitaus bester , leider litt der Sänger unter einer Indis¬position . Seine volle Schuldigkeit tat der Chor . AlfredL o r e n h hatte die Oper mit Verständnis einstudiert . Die Auf¬nahme war eine rrck : freundliche. L.
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statt . Genossen , cs gilt jetzt, in die Arbeit für tnt
Landtagswahl einzutreten , deshalb erscheint alle undnoch jeder einen Anhänger unserer Partei mit . Nur
Organisation und opferwilliges Zusammenarbeiten
zum Sieg verhelfen. Sorgt auch für die Verbreitung nufoZPresse. Sie dient in erster Linie dazu , die Masten auszukl^ Iund ist unsere beste Waffe im Kampf mft unseren Gegnern— Erhängt hat sich der Taglöhner Ggidius Kökmel MSteinmauern in dem Holzschopf seiner Wohnung, Augustasti tj

Blankenloch, 6. Juni . Gestern Nacht ertönte FenerLft»Die Scheuer des Landwirts Adam Seeger stand in Flam« «,Der Feuerwehr gelang es , den Brand auf seinen Herd ^ fc,schränken . Außer dem Gebäude wurden noch 26—80 Bienenstöckezerstört. Die Entstehungsursache ist unbekannt.
Bühl, 6. Juni . Der beim Bau der Realschule am Dienst«,Mittag infolge von Streitigkeiten mit anderen Arbeitemschwer verletzte Maurer Seiler aus Neusatz , ist ^Spital dahier gestorben . Eine junge Frau mit mehrerenkleinen Kindern beweinen in dem Verunglückten ihren Er.nährer .
Freistctt , 6 . Juni . An der gleichen Stelle an der vor igTagen 5 Schiffer ertranken , wurde jetzt die ersteLeiche gelandet . Es ist der Schiffer Marz aus Gams¬heim im Elsaß. Von den anderen Verunglückten fehlt bis jetztjede Spur .
Licrbach , 6. Juni . Vorgestern Abend zog ein schweres Ge.Witter über unser Dorf . Der Blitz schlug in das Haus desLandwirts Wilhelm Fischer , welches vom Feuer vollständigzerstört wurde . Außer den Menschen und den Haustieren konntenichts gerettet werden.
Murg , 6 . Juni . Gestern wurde hier aus dem Rheine eineunbekleidete männliche Leiche geländet, welche etwa 4—6Wochen im Master gelegen sein dürfte . Der Ertrunkene scheintim Alter von 30—35 Jahren gewesen zu sein. Die Leiche warschon stark in Verwesung übergegangen . Nähere Anhaltspunktefehlen bis jetzt.
Hochemmingen , 4. Juni . Aus Wellendingen wurde vor ei.nigcr Zeit berichtet, daß unter den dortigen Kirchen ,

s ä n g e r n , Ivelchen sich auch die Sängerinnen angeschloffcn,ein Streik ausgebrochen sei , indem dieselben eine Lohn-Er¬höhung von 100 Mk . verlangten , diese Summe aber von demdortigen Kirchenstiftungsrat .verweigert wurde . In hiesiger Ge.meinde sind die Kirchenfahnenträger wegen Lohn -differenzen ebenfalls in den Aus st and getreten ;infolgedessen blieben bei der Oeschprozession die Fahnen in derKirche stehen . Von den jährlich dahier stattfindenden 10 Pro¬zessionen erhält jeder Fahnenträger 57 Pf . Me sich nun der
hiesige Kirchenstiftungsrat zu dieser Lohnbewegung stellt , bleibt
abzuwarten .

Die sittliche Polizei .
Die Pforzheimer Polizei hat sich über die Pfingstfeier»

tage wieder ein Stückchen geleistet , das in weiten KreisenBefremden erregen muß , aber ganz den beschränkten Geistatmet , der das Auge des Gesetzes mm mal ans alterTradition auszeichnet . Der „ Pforzheim « Anzeiger " be¬richtet:
Am Samstag Nachmittag stattete feer Vorkämpfer etwa

naturgemäßen Lebensweise, Gusto Gras , unserer Stadt d«n
Stuttgart aus einen Besuch ab . Gras , mit dem sich erst
kürzlich ein längerer Aufsatz von Johannes Schlaf in der
„Franks . Ztg .

" befaßte , ist der Sohn eines Siebenbürger Rich¬ters und von Beruf Maler , zugleich hat «r sich auch mit Kunst-
schlosterei befaßt ; er besitzt eine philosophisch tiefe Bildung,
spricht mehrere Sprachen und ist auch als Dichter hervorge¬treten . Seinen Anschauungen gemäß verwirft er die Klei¬
dung der heuftgen Kulturmenschheit und trägt über dem Hemdeinen buntfarbigen Uobevivurf; an seinen Bart läßt er kein
Schermesscr kommen , ebensowenig auf sein Haupt , so daß ihmdie dunkelblonden, wohlgepflegten Haare bis auf die Schul¬tern wallen . Leider kannte man den Fremdling in Pforz¬heim nicht , so daß er hier recht übel empfangen wurde. Wäh¬rend ihm die Jugend johlend icachsprang , verlangten Er¬
wachsene , daß die Polizei gegen ihn einschreit«. Da GustoGras sich , nicht genügend legitimieren konnte , wurde «r
schließlich über Nacht in polizeilichen Gewahrsam genommen .Am ersten Feiertag wurde ihm dann eine kurze Frist gesetzt ,innerhalb welcher er das „ungastliche Pforzheim " verlostenmußte . Gras , der sich ohne Widerstand in sein Schicksal ge¬fügt hatte , kehrte nach Stuttgart zurück , wo er im Atelier
„ Schwabe-Kunst"

sich aufhält .
Wenn die hiesige Wohllöbliche alle Fremden in poli¬zeilichen Gewahrsam nehmen wollte , die sich vorüber¬gehend hier aufhalten und „ nicht genügend legitimieren

"
können, dann wären nicht genug Arrestlokale vorhandenund unsere Stadt , die sich ohnehin nicht über einen allzu-
grotzen Besuch durch Fremde zu beklagen hat , wäre bald
so gemieden , wie eine Pesthöhle . Man sieht aber offenbarmehr auf einen hohen Stehkragen bei Beurteilung der
Personen und hält demgemäß jeden , der in seiner Klei¬dung eineni Proleten ähnelt , von vornherein für einen
Spitzbuben . Man sollte meinen , was in Stuttgatt vonder Polizei unbehelligt bleibt , sollte es auch in Pforzheimsein. Eine entsprechende Anweisung aus dem HauS ander Bahnhofftraße an die Gesetzeshüter dürftt nicht
schaden .

_

Aus freiburg.
Frekbnrg, 7. Juni .

— Heber die Verhältnisse im Freiburger Munrergewerbesagt B ö m e l b u r g in der von ihm hier abgehaltenen Ver¬
sammlung u. a . : Im Jahre 1894 haben die Freiburger Maurereinen schweren Lohnkampf geführt , welcher durch den starken
Zuzug der Italiener verloren ging . Die Maurer haben ab«
nicht die richftgen Lehren aus dem Kampf gezogen und bis jetzt
ist cs noch nichj gelungen , die Organisation vollständig auszu¬bauen . Tie Arbeiterbewegung sei tn Freiburg überhaupt noch
weit zurück.

— Genossen , erscheint morgen (Dienstag ) Abend in der
Psrteiversammlung im Ganterbräu , 2. Stock. Sehe jeder, daß
er noch einen Anhänger der Partei mitbringen kann, welcher
für die Organisation zu gewinnen ist. Agitiert bet jeder ®e»
legenheft.

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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\ rZ - Den Oenoffen zur Mitteilung , daß am Sonntag , den
Juni , vormittags Genoffe Kolb aus Karlsruhe hier in

Volksversammlung spricht . Wir bitten die Genossen , keine
ren Veranstaltungen zu treffen , damit der Landtagswahl -

rnit einer imposanten Versammlung etnyeleitet wird.=S tf .
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Hm der Residenz.
Karlsruhe , 7. Juni .

Der Brunnen vor dem Bierordtsbad
morgen Menstag Nachmittag 6 Uhr der Oeffent-

jjeit übergeben werden. Er ist von Kunstmaler K l o s e
tÜtet, von dem Bildhauer Hirt ausgeführt und wird
^ iea - Brunnen genannt . Seiner ganzen Anlage
Ausführung nach dürfte er zu den ersten Sehenswür -

riten von Karlsruhe gerechnet werden. Er besteht aus
breiten runden Schale , auf deren Rand sich 4 Kinder"

verschiedenen Stellungen befinden, im Begriff , in das
Her zu steigen . In der Mitte der Schale erhebt sich
, Mvandfigur die Hygiea, die aus einer goldenen

ne einen Nackenguß verabreicht. Rechts steht ein
je , der eine Schale emporhält , und in diese speit die

Klange der Hygiea Wasser .
Der Brunnen bildet eine schöne Zierde und gibt dem

vor dem Vierordtbad ein geschmackvolles Aussehen.

Das Waldfest ,
L gestern wegen des andauernden Regens nicht abge-

sten werden konnte, findet nunmehr am nächsten
goilntag , 13. ds . Mts . , statt .
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Die Messe
_ : gestern Nachmittag eröffnet. Der strömende Regen,
^ Antabschnitten von 1 oder 2 Stunden herniederfallend,t keine freudige Einleitung . Auf dem Meßplatz machte
jtin förmliches Kotmeer breit , das die trotzdem zahlreichkMmenen Besucher durch ihre Spaziergänge , nicht zum

Jßittrotfnen vorbereiteten . Buden sind auch diesmal in
[ ftflen vorhanden. Leider ist die Kaufkraft gar vieler

ßger Meßbesucher durch die Krise und die schlechtenhaftlichen Verhältnisse arg beeinträchtigt .
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Kranken- und Sterbekaffe Germania .
Da? hiesige Schöffengericht hatte in seiner Sitzung vom 80.den Direktor der hier im Jahre 1608 gegründeten Kran-
und Sterbekasse „Germania "

, Josef Grimm aus Kessel-« gen Betrugs zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt und den.
von der Anklage wegen Unterschlagung freigesprochen.

Schöffengericht erblickte den Betrug darin , daß der schonle Angeklagte durch unwahre Angaben verschiedeneim zum Beitritt zur Kasse veranlaßte , um dieser dadurchte Einnahmen zuzuführen . Gegen das schöffengerichtlichedniniS legten die Staatsanwaltschaft wie der Angeklagte«mchmg an das Landgericht ein. Dieser machte zunächst gei¬nt, daß es sich bei den Versichevungsabschlüffen um keinen
fctmg handle , da dieselben auf Grund der den Bersicherungs-«chvml bekannten Prospekte der „Germania " erfolgt seien,tan stützte er weiter seine Berufung darauf , daß er wegen derMen Sache , um die es sich bei der vorliegenden Anklage drehe,» einem anderen Verfahren auf Grund t>e§ Gesetzes über die
freien Versicherungs-Unternehmen bereits verurteilt wordent da er VersicherungSabschlüsie gemacht und -Beiträge für dieRe erhoben habe, ehe vom Bezirksamt deren Zulassung auS-Mxhen gewesen sei .

Das Landgericht verwarf die Berufung der StaatSarrwalt »Nt und gab der des Angeschuldigten statt , indem es daS Urteil
Schöffengerichts aufhob und eine Strafverfolgung für unzu-fo erklärte, da Grimm wegen der gleichen Sache auf Grund■* 5 108 des Gesetzes über die privaten Bersicherungs-Unter-

Jwt bereits verurteilt worden sei . Es gehe nicht an , dessenWchmg noch unter einem anderen rechtlichen GesichtspunkteViazuführen.
* -

Gerichtsvollzieher Verwart , wohnhaft Rüppurrerstr . 4«,uation Waldhorn ) hat sich -heute morgen %9 Uhr, imfttBenb, erschossen . Gestern Abend noch verweilte er mitKamilie wohl und munter in der Wirtschaft des Hauses,morgen hörte seine Frau , als Verwart noch allein imlag. einen Schuß ; sie ging rasch ans Bett ihres Mannes ,Wich getroffen zusammensank . Die Frau und 5 Kinder-rn -den Ernährer . Das Motiv der Tat des allgemeinMannes ist unbekannt .' im Karlsruher Fußballklub „Phönix" veranstaltete amSamstag im KoloffeumSsaale zu Ehren seinermwisschrst. welche bekanntlich an Pfingsten die deuffche^ schaft erringen konnte, eine Siegesfeier , die von seitenMMn FutzballfreurGe gut besucht war . Nach kurzen De -^ Mvorten nahm der Vorsitzende Gelegenheit, der 1 . Mann -wi Namen des Vereins für ihre gelefftete Arbeit zu danken .*vreic^ e jedem einzelnen Spieler als bleibendes Zeichen— smeckennung den „Phönix "-Riug . Stadtrat Kölsch , alsder Stadt , sprach der Mannschaft seine Freude über
^ »genen Sieg aus und überwies derselben einen Pracht -" Mrbeerkranz, wofür deren Spielführer in warmen Wor-Mte . Auch verschiedene andere Vereine überbrachten ihre

. . Hierauf wechselten humoristffche Vorträge und" W » Darbietungen in bunter Reihenfolge. Ein flottesdem Abend einen schönen Abschluß .
^

Relt-Kinematograph , Kaiserstrahe 183 . Das Drama „DieW>b,tzeld-in" wird sehr großen Beifall finden , ergreifendesind darin enthalten . Die Arie des Figaro aus der
» 2~l t .

®ar fr€t bon Sevilla " findet überall großen Anklang,^ klich schön ist der Klang der Stimme , die FranciscoJj ®* gehört. „Zehn Minuten in Benares " ist eine hoch-Naturaufnahme . Für den naturwissenschaftlichen
£7 *» ist „Eine fressende Schmeißfliege" von sehr großer
Zy ? 8- „Der Fächer", dieses schöne kolorierte Verwand-' 'd trägt sehr viel zur Unterhaltung bei , ebenso „Dickes. ^ „ Meisterstück eines Diebes "

, die Szenen köstlichenbstten.
Frequenz der hiesigen Technischen Hochschule beträgt^ nden Sommersemester 1183 Studierende , 58 HospitantenTeilnehmer an einzelnen Vorlesungen gegen 1185 Stu -^6 Hospitanten und 68 Teilnehmer im vorigenDie Besuchsziffer beläuft sich somit im ganzen aufr 1312 im Sommersemester 1608 . Die Studieren¬

den verteilen sich auf di« einzelnen Fachabterlungen wie folgt,wobei die in Klammern beigefügten Zahlen die Frequenz des
Sommersemesters 1908 bedeuten : Mathematik und allgemeinbildende Fächer 12 , darunter 1 Dame , ( 23 ) ; Architektur 166, dar¬unter 1 Dame (218) ; Jngenieurwesen 228 (221 ) ; Maschinen¬wesen 289 (282) ; Elektrotechnik 200 ( 206 ) ; Chemie 218 , darunter1 Dame (216) ; Forstwesen 20 (21) .

Vorführung von Polizeihunden . Der erste Karlsruher Khno-logen-Kl-ub veranstaltet am 12. und 18. Fmri auf der Radrenn¬bahn an der Durlacherallee , Haltestelle der elektrischen Straßen¬bahn, ein« groß« Vorführung von Polizeihunden . Am Tage vor¬her, Freitag den 11 . Juni , abends 8 Uhr, ffndet im großen Rat¬haussaal , als Einleitung zu der praktischen Vorführung , einVortrag über das Wesen der Polizeihunde und ihrer Nützlichkeitdurch die Herren Polizeiinspektor Meyer-Hagen und Polizei -
kommissär Jurisch -Fserlohn statt , zu welchem jedermann freienZutritt hat . Die erste praktische Vorführung findet -dann Sams¬tag , den 12. Juni , nachmittags halb 4 Uhr, statt , welcher dann zurgleicher Zeit am Sonntag , 18. Juni , die zweite Vorführung derHunde folgt . Zur Vorführung gelangen der deutsche Schäfir -Hund Tell von der Höhe, der Dobermannpinscher Kurt v. d. Mark,die Airedaleterriers Greif v . d . Horst ( Vater und Sohn ) durchPolizeikommiffär Jurisch -Jserlohn ; ferner der AiredaleterrierFlock durch Schutzmann Schlipphacke aus Pforzheim . Das Vor -
führungsprogramm ist nach den Regeln des deutschen Polizei¬hundvereins aufgestellt . Da die Vorführung unter Mitwirkungvon Verbrechern markierenden Personen vor sich geht, so dürstedie Veranstaltung gewiß sehr interessante Momente bieten unddies um so mehr, da hier noch niemals eine derartige Vorführungstattgefunden hat und auch nicht gleich wieder eine solche abge¬halten werden dürfte , da dieselbe für den veranstaltenden Vereinmit großen Kosten verbunden ist. Eine Gefahr oder Belästigungfür daS Publikum durch die Hunde ist ausgeschlossen , da dieselbentrotz ihrer manchmal schweren Aufgabe, ihrem Herrn auf Wortund Wink folgen. Die Eintrittspreise betragen am Samstag :Gedeckte Tribüne 3 Mk. , Sitzplatz 2 Mk. , Stehplatz 1 Mk. AmSonntag : Gedeckte Tribüne 1,50 Mk . , Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz50 Pf . Sämtliche Sitzplätze find numeriert . Auch für eine guteRestauration wird Sorge getragen werden.

* Der Küchenboden durchgebrochen . Am Samstag Abend istin einem Hause der Kreuzstratze infolge Abfaulens der Balkender Küchenboden des 1. Stockes durchgebrochenund in den Keller
hinabgestürzt . Die in der Küche sich befindliche Frau des Woh-
nungsinhabers rettete sich dadurch vor dem Absturz, daß siesich am Wasserstein festhielt und solange hängen blieb, bis sieaus ihrer Lage befreit werden konnte. «

* Während des Gewittersturms wurde gestern Abend aufdem Schloßplatz bei der Kreuzstraße ein großer Lindenbaum
umgerissen.

Neues vom rage.
Aus Not . . .

Frankfurt a. M ., 5 . Juni . In der Kleinen Eschenheimer¬straße versuchte heute Nacht eine arme Frau sich mit ihren bei¬den kleinen Kindern durch Einatmen von KohlengaS zu ver¬giften , indem sie den Ofen anzündete und -die Rohre verstopfte.Hausbewohner , die durch den Rauch aufmerksam wurden, öffne¬ten die Zimmertür und liehen die bewußtlose Frau ins Heilig-geist-Hospital verbringen . Der beiden Kinder , die weniger ge¬litten hatten , nahmen sich die Nachbarn an . Die Frau soll ingroßer Not gelebt haben.
Ein merkwürdiger Fall elektrischer Entzündunghat sich vor einigen Tagen in Rheindorf im Rheiniand er¬eignet. Die elektrffche Stromleitung des Belgischen Elektrizi¬tätswerks ließ gegen Abend ein starkes Summen vernehmen und

gleichzeitig tauchten am Leitungsdraht überall Flammchen auf .Um das HauS des Dachziegeleibesitzers Peter Neufirchen, dasvon den Flammchen gefährdet schien, zu retten , holte man miteinem Beil den elektrischen Leitungsdraht herunter ; Neufirchenkam dabei der Leitung zu nahe und blieb daran hängen. Ermußte etwa zehn Minuten in seiner Loge verharren , bis er mit
Gummihandschuhen angefaßt und loSgemacht werden konnte .Sein Rücken wies beträchtliche Brandwunden auf , von den Fersenhingen Fleischfetzen herunter . Der ganze Ort war durch die
elektrischen Entladungen weithin sichtbar in Glut getaucht. Ein
Elektrotechniker durchschnitt dann überall die Leitungen . Als
Ursache der Erscheinung hat sich nun herausgestellt , daß durch das
Herunterfallen eines Hochspannungsdrahtes auf die Nieder-

spaunungsleitung diese mit Elektrizität überladen worden war .Ein solcher Fall elektrischer Entzündungen -ist nur einmal inBentheim i. W. passiert und hat vier Menschen das Leben ge¬kostet.
Die Prämie der preußische« Klaffenlotterie .Berlin , 5. Juni . Me Prämie von 300 000 Mark der preuß.Klasseulotterie fiel in der heutigen Nachmittags-Dchlußziehungzusammen mit einem Gewinne von 3000 Mk . auf die Nr . 124 681.

Gin Liebesrasender .
Lüttich, 5. Juni . Hier geriet ein Belgier auf einem Tanz¬saal mit seiner Geliebten in Streit . Er eilte auf die Straßeund machte seinem Zorn dadurch Luft , daß er mehrere Schüsseauf Insassen vorbeifahrender Automobile abgab. Me Ge¬mahlin eines Automobilbesitzers wurde durch eine Kugel in denKopf getroffen und tötlich verletzt. Mehrere andere Personenerlitten durch Streiffchüsse mehr oder weniger erhebliche Ver¬

letzungen . Es gelang schließlich , den Mordbuben zu verhaften .
Automobilnnglnck .

Wien , 5. Juni . Gestern Nacht ereignete sich in St . Pöltenein schweres Automobil-Unglück . Ein aus München kommendesAutomobil, in dem sich Graf Alexander Boos>-Maldeck , seineGemahlin , die Gräfin Elisabeth Bopp von Boberthal und zweiKomtessen befanden, fuhr , da der Chauffeur ohnmächtig ge¬worden war , gegen einen Baum . Me Gräfin Bopp wurde mitdem Kopfe gegen den Baum geschleudert und erlitt einen schwerenBruch der Schädelbasis. M « übrigen Insassen kamen mit leich-teren Verletzungen davon.
Brand in Moskau .

Petersburg , 5 . Juni . Me Stadt Moskau ist von einer ge¬waltigen Brandkatastrophe heimgesucht worden. Seit gesternNachmittag brennt der Güter -B-ahnhof, die Waren-Niederlagender Moskau-Kasan--Bahn , 20 große Speicher , viele Lokomotivenund 6 Güterzüge sind von dem Feuer erfaßt . Die gesamteFeuerwehr Moskaus arbeitete bisher erfolglos am Löschen desBrandes . Die Verluste betragen viele Mllivnen .

Die Barvnesse im ArmeuhuuS. AuS Newyork wird ge-schrieben : DaS traurige Schtußkapitel eine- Liebesromans , dervor zwanzig Jahren begann , hat sich im Staate Westvirgimenabgespielt. An die Tür des Armenhauses von Altenheim pochtedie Baronesse Lagerfelt . Dort suchte sie die letzte Zu-
flucht nach einem Leben, das sie aus den Höhen deS Glücks in dieTiefen der Armut geführt hatte . Bor zwei Dezennien hieß dieBaronin Miß Doty und war di« Tochter eines Millionärs a»SPittsburg . Sie heiratete den damalige« sch«o«dischen Konsul inPittSburg , Baron Lagerfelt , der sich aber bald als ein Man«von grenzenloser Verschwendungssucht entpuppte. Nach fünf,jähriger Ehe hatte der schwedische Freiherr von dem Vermögenseiner Gattin nicht weniger als fünf Millionen Dollars ver¬geudet. Dann verschwand er. Me Baronesse, di« ihn trotz alle¬dem aufrichtig liebte , setzte alle Hebel in Bewegung, ihren Gatten

aufzufpüren , aber oblvohl sie für die Nachforschungen in allerWelt den größten Teil des Vermögens , daS ihr gebfieden war,zu diesem Zweck -verwendete, fand sie keine Spur des Verschwun¬denen. Seitdem lebte die vom Leben Enttäuschte in ihrer Vater-stadt in völliger Zurückgezogenheit in einem ärmlichen Quartier .Vor drei Wochen hatte sie den letzten Rest ihres chemaligenMillionenvermögens aufgebraucht . Ein paar Freunde auS derZeit , da sie noch als die Tochter des reichen Industriellen CalvinB . Doty in der Gesellschaft von Pittshurg ome Rolle spielte, fan¬den sie dem Hungertode nahe . Sie boten der Baronesse Lager¬felt bereitwilligst Hilfe , aber ungeachtet der schweren SchtcksalV»schläge, die sie erlitten , lehnte die Baronesse alle Rnterstützvugenab. Ihr einziger Wunsch war , ihren Lebensabend im Armenha« »zu beschließen . Jetzt hat sie in dem Institut von Altenheim Auf¬nahme gefunden und will ihre Muße dazu benutzen, um ihreMemoiren zu schreiben , die auf die Entstehungszeit der KMen -und Eisenaristokratie von Pittsburg , der die ehemafige Miß Dotyenfftammte, interessante Lichter werfen dürfte .Ein dankbarer Nachkomme . Man schreibt der „Franks . Zig."aus Newhork , Mitte Mai : Merkwürdig , daß bei der allge-meinen Denkmalwut , die auch in Amerika so viele Sünden inStein und Erz zeitigt , noch niemand daran gÄacht hat, ab«Tatsache ist es, daß bis gestern unser Stammvater Adam nochdurch kein sichtbares Erinnerungszeichen verherrlicht wurde.Vielleicht, daß sein Mangel an Ahnen etwas mtt dieser Vernach¬lässigung zu tun hat , sintemalen es ja eine Unmenge von Monu¬menten gibt, die ganz gewöhnlichen Menschen nur deshalb ge¬setzt wurden , weil diese in einer Fürstenfamilie -das Licht derWelt erblickten . Nun ist aber dem Mangel abgeholfen, denndieser Tage hat Herr Brady , ein simpler Baumeister in Balti¬more, ein auf eigene Rechnung errichtete? Denkmal für Adamenthüllt . ES ist dies eine Betonsäule mit der Inschrift „UnfermStammvater Adam — von einem feiner Nachkommen " . HerrnBradys Idee eröffnete erfreuliche Aussichten für fürstliche Denk¬mals -Enthusiasten : nachdem die gekrönten und ungekrönten Vor¬fahren dem Staube der Vergessenheit entrissen und in Stein undErz „verewigt" worden sind, mögen sich mangels anderer Vor¬würfe für die Denkmalskunst Eva , Methusalem , die Erzväterund andere Größen der biblischen Geschichte zur Anlegung neuerDenkmalsstraßen empfehlen.
» o,ficht im Umgang mit Papageie «. Seil einigen Tagenherrscht in dem rheinischen Städtchen Zülpich eine Epidemie,die immer weiter um sich grefft . Mirch die Infektion einesPapageies erkrankte eine Familie in Zülpich an einer besonderen'

Art von Lungenentzündung , Pstttakosts . Innerhalb 5 Tagensind an dieser bisher bei Menschen fast unbekannten Krankheit25 Personen erkrankt und drei bereits gestorben . Das bak¬
teriologische Institut in Bonn hat nach garnier Untersuchungfestyestellt , daß die Krankheit von der Infektion mit dem aus
Zkklpich vor einigen Tagen zugesandten Papagei herrühre .

?rival-celegramme.
Hu88!d,t8mcbc JSfacbwabl fUr die Sozial¬

demokratie .
Halle a. S ., 7. Juni . Hier ist gestern der liberale Reichs¬tagsabgeordnete Karl Schmidt gestvrbeu. Er verdrängte 1607in der Hauptwahl mit 25 249 konservativen mw Blackstimmenunseren Genossen Fritz Kunert , der 21941 Stimmen erhielt .Stichwahl fand nicht statt , da nur zwei Kandidat « , « rfgestelltwaren . Es besteht also Aussicht, den Saalkreis Halles der feit1890 in unserem Besitz war , zurückzuerober».

Streik von ktonfektionsarbeltern .
Stettin , 7. Juni . Die Konfektivnsarbeiter beschlossen,in den Streik zn treten , da ihre Forderungen vom Arbeitgeber-Verband abgelehnt worden sind.

Streik der Ligarren8ortierer .
Hamburg » 7. Juni . 800 Aigarrr »s»rtirrer wvllrn nachAblauf der Kündigungsfrist in den Streik erntrrlen , falls nichtZugeständnisse bezüglich deS kollektiven SrbeitSvertragrS gemacht -werden. Es handelt sich vor allem um daS Anlernen von Ar¬beitern znm Zigarrensortieren .

Briefkasten der Redaktion .
DurläH ." Aufnahme der '

Ankündigung mußte aiVgelehntwerden. Derarttge schwerwiegende Mitteilungen müssen durchdie Leitung der betr . Organisation -gemacht werden. Ein
einzelnes Mitglied , und wäre es noch fo zuverlässig, kann unsin solchen Fällen nicht die geeignete Bürgschaft geben.

Lahr. In der Nr . 118 vom Montag , den St . Mai , teStenwir im Briefkasten mtt , daß die Angelegenhett de» Boykotts imsvon zwei Setten übermittelt worden war . Eellbstverständlichkonnte nur die eine Einsendung Aufnahme finden . Sie ist inder Rubrik „ Badffche Politik " in der gleichen Nummer enthalten .Bon einer Vernachlässigung Lahrs kann keine Rede sein. Wasuns eingesandt wird , findet fast durchweg Aufnahme . Me Droh¬ung mit dein Landesparteitag ist überflüssig. Es wäre schlimmbestellt , wenn uns erst dieser an unsere Pflicht mahnen müßte.

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Bildungsausschuß . Am Donnerstag (Fronleichnams¬tag ) Besichtigung der Augustenburg , wozu jedermann , insbe-sondere Partei - und Gewerkfchastsgenossen eingeladen sind.Treffpunkt morgens 9 Uhr im Schloßgarten . 2985Bruchsal. Menstag Abend % 9 Uhr Kartellsitzung. 2986?Lahr. (Gewerkschaftskartell. ) Jeden zweiten Mittwoch imMonat , abends halb 9 Uhr : Sitzung im Lokal auf der

„Schanze".
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EchWMi« arlsrnör. » ! KosMeke ! Blusen ! |
staunend billig ! 2982

Bekanntmachung.

Am ^ ronleichnamstag den 1V. Juni , nachmittags 4 Uhr beginnend , im Hardt¬
walde bei Bahnwart Seiler

1 I Für buS Stadt . Arbeitsamt (Arbeitsnachweis ) tahk M

tueife! »
f

lettSifen Sn 'l *“ fd,riftIi ^en Arbeiten gut bewanderter

Großes Maldfrft
AuZsuchon, eleg . Sachen dabei,
St . 8 Mk . . fein « Wollbatistblusen
St . 4. 75 Mk ., färb . u . schw . Kleider ,
fertige Leinen-Kostüme reeller
Wert 16 Mk , jetzt nur für 6 Mk.
Waschkleider 4 Mk . Wollmousfel .
Stickereiblusen Hirschstr . 52 ,
Kein Laden, daher s. bill. Preise .

verbunden mit Musik und Gesangsvorträgen.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens Sorge getragen .

» M- Bierpreis 4/io Liter 10 Pfennig . "MV
Hierpl find di« Mtglieder der Karlsruher Arbeitervereine freundlichst eingeladen .

8983 Der Vorstand .

Tüchtiger

Kajsenllkmtn

mit flotter Handschrift für 1 . Juli gesucht. Arbeiter »»' _
Berufes , die den Anforderungen entsprechen , werden BefonSS
zur Bewerbung eingeladen.

Die Stelle bietet Aussicht aus spätere Anstellung nach s
gäbe des städt. Beamtenstatuts . Bewerbungen sind unter
eines Lebenslaufes , Zeugnisabschriften und GehaltSansprÄ ^
sofort an den Vorstand des Unterzeichneten Amtes fnsCiliz *»
straße 100) zu richten . '

Karlsruhe , den 4. Juni 1909 .

Freiburg . Freibnrg .

Sämtliche Neuheiten
m

( Rechner ) , welcher in allen
Zweigen der Vcrwaltungsge -
schäfte durch ist und Kaution
stellen kann , wird per 1 . August
gesucht. 2871

Offert, mit Gehaltsansprüchen
sind zu richten an den Vorstand der

Orlskrankeniraffe Singen

Städt . KrSeitsamt .
mt \

a. H.

Sonnenschirmen

Regenschirmen
Spazierstöcken

empfiehlt in riesiger Answahl bei streng reeller und
aufmerksamster Bedienung

Nur solide, billige

Schub-
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

Willi. Müller ,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

Freiburger Hut- und Schirmhaus
Anna Loew

Eti ’ Kawerstrasse 24
Mitglied des Rabatt -Sparvereins .

beim Sieges -
denkmai

2757

« riSSSSLIiehranstalten
“ -

kleinste ' 'n^ebgeahmt in den Selbttailtepricllts -
irerken Mw$ hode Rfistio : Der Wj^schschaftlich
gebildete Mann^Ber gebildete Kairfffiann, Der Bank¬
beamte , Das Gymnäsnmi , D^eitealgymnasium , Die
Oberrealschule , Das Ab^tumntenexamen , Die höh;
Mädchenschule , Die^ nanaöls ^chule , Die Mittel-
schu ! lehrerprü £urtg^ Der Einjährtg< Freiwillige, Der
Präparand ^8€r Milrtäranwärter . Glänzende Erfolge .
Besondepê rospekte Uber jedes Werk und Anfeijtennungs -
schreiben gratis und franko . AnsicbtssendungeiNJmreifc

ligst. Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlung

Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam .

Tüchtiger gewandter

Buchhalter
sucht Nebenbeschäftigung im
Abschließen vonGeschäftsbüchern ,
sowie im Abschreiben von Ver¬
trägen usw ., bei bescheidenen
Ansprüchen . Offerten erbitte
unter P . 8 . 100 an die Exp.
dieses BlatteS.

Freiburgf .

Alona
fitznäder

B . Zubci,urteil « enorm billig.
Katalog« gratis. Vertreter ge¬
sucht. Aahreadhau » Bitehre

Fretbnrg i. B . E .

30 fliwatt
von 15 MK . an sowie einige Polstergarnituren
and Chaiselongue hat äußerst preiswert abzugeben

Ijcittrid ; Kam « *
Lagerhaus : Philippftr . 19_ Tel . 1659 .

Bretton .

filialinljabrr ,M 1
Für die hiesige ^ Volksfreund -Filiale " wird

bis 1 . Juli ein tüchtiger Austräger oder
Äusträgerin gesucht.

Bewerbungen wollen beim hiesigen Ver¬
trauensmann angemeldet werden .

Wege« vorgerückter Saison gebe auf sämtliche

-

15°
|o Rabntt .

Arthur Baer
2984

kaiferftr . 93 Karlsruhe Kaiferstr. 93
1 Treppe hoch . Telebho « 2665 . 1 Treppe hoch .

A ■ ■ ■ I« | |

in Baden -Baden für erholungsbedürftige
Frauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe
2 Mk . 60 Pfg . pro Tag . Anmeldung bei der
Direktion des städt . Krankenhauses . 2671

F '
reiburg L . AE *

Stroh - Mute
2759 aparte schöne Xeuheiten.

Herren-Filzhüte und Mützen
rsichlialflgsfe Auswahl bei billigsten Preisen .

fl . Eckert
,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins .
Lieferung von üerbandstoffen .

Für das städtische Krankenhaus , das Armenpfründner¬
haus und die Ambulatorische Klinik sollen die erforderlichen
Verbandstoffe für die Zeit vom

1 . Juli 1909 bis 30 . Juni 191 «
im Angebotsverfahren vergeben werden.

Lieferungsbedingungen und Muster der in Betracht kommen¬
den Stoffe liegen bei der Verwaltung des städtischen Kranken¬
hauses zur Einsicht auf. Angebotemit Gegenmuster sind längstens

bis Dienstag , den 15 . Juni 1909 ,
nachmittags 3 Uhr,

einzureichen .
Krankenhanskommisston .

Dr . P a u l._

Ecke Hngstetter - nad Krenzatrasse .
Fahrräder ) neu von Mk. 55 .— an,
Schläuche von Mk . 2 .— an
Mäntel von Mk . 2 .30 an

sämtl . Zubehör u. Reparaturen billig .

Mitglied des Arbeiter =Radfahrer *Bundes „ 8 ."

WirWifi j. IW Frie-richskr-v,
Ecke Rüppurrer - und Schützenstraße.

Jeden DienstagSch .lach .ttag ,
Mittagstisch zu 50 Pfg . und 80 » f.

Es ladet höflichst ein gjjj 3
Eduard Schlips.

Einem geehrten Publikum der Stadt Karlsruhe und W
gebung zur gefl. Kenntnis , daß ich mit meinem Hl

I« / » ft 1 Hlli ^

zur diesjährigen Frühjahrsmesse wieder eingetroffen bin «n
halte mich in allen in dies Fach einschlagenden Artikeln besten
empfohlen . ZM

Hochachtungsvoll

Eduard Schmidt
ans Frankfurt a. M .

Das Geschäft befindet fich, wie früher, am gnfe 1
der zweiten Reihe nächst dem Schanbudenvlatz.

In Zigarren, Zigaretten
und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

Partei-Buehhandliu

Spezial -Geschäft
von 78

Fried . Ackermann
1 Kreuzatraaae 1 .

26 Karkgrafenstrasse
empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Selmlartil

Herrschaften! KieiM
Zur Beaehtui

der beliebten Offenbnrger
ä 1 .— , 11 St . 10. —, solange
Vorrat reicht , dann folgen Knie -
linger und Pfälzer zumgleichen
Preis . Rothenbnrgcr ä 3 .—,
bei mehr mit Rabatt , sowie
viele sonst staatlich genehmigten
Lose. 2989

Carl Gütz ,
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

Werktäglich 4—6 Uhr
völlig unentgeltliche Be
luug von Hausang «'

jeder Art .
Besonderes Unterhau »'

lungszimmer .
Stadt. Arbkitsatat. .

Weiblicher Arbeitsnach« e» j
Geschäftszeit 8—12V2 und 3-* 1

Telefon 629. 21

jgjer
Stellung

Am Dienstag , den 2 . Juni ,
wurde vor der Wirtschaft zum
grünen Baum in Rüppurr ein
Fahrrad verwechselt . Das
Rad Nr. 276856, . Frisch auf",
gehört Karl Kornmüller, Wirt
in Rüppurr . Das Rad der
Firma Gritznerhat die Nr. 155486.

verlange die ,,l>-
Vakanrenpost " EKlingr̂

ZU verhaust» : s°ub. .
stelle, Rost «. Kopfpolster 191
Küchenschrank mit Aufsatz 1“
Tisch mit gedreht. FM »
Vertiko , poliert 30 Mk., *
polierter Schiffonnier 3° ,
Plüschdiwan 28 Mk.

Ublandstr . Ist»
Wegen Umzug sehr billig

zu verkaufen : Verschied, schön.
Weißzeug . Deckbettbezüge , Bett- . tnmie nnftnite » 1
ti^ et i et

s
re^ i ^ e' • rVt Stricken . Strümpfen»A

usw ., Krndertischchen mit Stuhl ,
1 - «-l>

Plüsch -Sofa , Chiffonnier, Stühle ,
8 feine Blumenstöcke . Nelken , Ro¬
senstöcke usw ., zusammen 2 Mk.
2981 Hirschstraste 59 , pari .

wird rasch und billig^
Kaiserstr. 5 » 4. St .,
Durlacherstr.

Daxlanden .
Schöne 3 -Zimmerwohnung ,

Küche und Keller nebst Holz¬
remise , Hasen - und Hühnerstall,
i illig auf den 1 . Juli zu ver-
ir.leten . Friedrichstr . 8 . 2969

Ein Kiudttßstz!
zu verkaufen . Adresse >»
Expedition dieses Blattes

zum
UNd

verkaufen . Luisenstr^
Ol -^ »

ZtandervucbauzrSge der Stadt varlack
2949 Maier ,

ebürten vom 22. Mai bis 3 . Juni : Irma ,
Fabrikarbeiter . Paul Wilhelm, B . Franz I '

Kaminfeger. August Wilhelm, V . August Horndawer, ♦ ^
bahnsteigschaffner . Erwin Albrecht , V . Leopold Japan

ei

Freiburg -Stühiinger Landwirt . Hedwig, V. Leopold Adolf Lerch , Eisendredep, . ^
Luise , V . Wilhelm Max Flößer , Schlosser . Marie Hev^ ^ f,
Johann Friedrich Sutter , Stadttaglöhner . Günter
Friedrich Wilhelm Luger, Lithograph . Mathilde, £ fctniil
Klauß, Fabrikarbeiter . Charlotte Elsa Dora . V- H»3»

Franz Henkel , Sergeant . Emma Luise , V . Julius
Wiedmann, Stadtgärtner . mam*

Eheschließungen am 29 . Mai : Wilhelm ' j .
und Luise Vollmer, Fabrikarbeiterin , beide von Wolst »B: &
Brette» . Bruno Richard Eugen Eschner, Vüreaugsp" M
Spengawsken , 5kreis Preußisch Stargard sWestpreußen )
lerin Johanna Wilhelmine Dietrich von hier.

ßMabe tä
. gi.nneme»
*

75 Pf-, vier
abgeholt , n

. z,i0Mk .,dui

suchd rr
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